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der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreik 
Für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ind Haus), 
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XX. Jahrgang. 


Steuern in Deutſchland, Frankreich 


und England. 


Der badiſche Finanzminiſter Dr. Buchenberger 
hat in der „Zeitſchrift für Socialpolitik“ eine 
Abhandlung über die Steuerverhältniſſe in den 
deutſchen Stgaten veröffentlicht und einen Der- 
gleich des Kopfbetrages der Geſammtſteuern in 
Deutſchland mit dem in Frankreich und England 
gezogen. Die Darlegungen des angeſehenen Fach- 
mannes find, wenn wir auch den Conſequemen 
derſelben nicht zuftimmen, immerhin ſehr inter ⸗ 
eſſant und inſtructiv. Nach den Berechnungen 
Dr. Buchenbergers beträgt die Belastung mit 
directen Gtantsfteuern auf den Kopf der Be- 


völkerung in 2 
reußen Sachſen Baiern Württemberg Baden 
h Ti 5,73 8,00 4 7,98 Mk. 
Einſchließlich der ſogenannten Derkehrsiteuern 
(Stempel, Taxen, Gerichtsgebühren, Erbſchafts · 
teuern, Lotterie u. ſ. w.) ergeben ſich folgende 
ahlen: 

* Sachſen Baiern Württemberg Baden 
8.3 9,87 10,73 10,80 10,98 Mk. 

Sachſen und die ſüddeutſchen Staaten haben 

außerdem noch particulare Aufmandsfteuern 

Fleiſchſteuer, Bier- und Weinſteuer, Mahauf- 

chlag), unter deren Einrechnung die Geſammt : 

kopfbelaſtung mit Landesſteuern aller Art durch 
folgende Zahlen wiedergegeben wird: 

3 Sachſen Baiern Württemberg Baden 
8,3 11,17 16,51 16,16 17,64 Mk. 
Zum Vergleiche der Steuerbelaſtung der deut⸗ 

chen Bevölkerung citirt Dr. Buchenberger aus 
r bekannten Broſchüre des Profeſſors Adolf 

Wagner „die Flottenverſtärzung und unſere 

Finanzen“ folgende Ziffern: an Zöllen und 

inneren Derbrauchsſteuern len auf den 

— 4 der Bevölkerung in den Jahren 1896 bis 

1898 im j Pas f 

Deutiches Reich Frankreich Er 

15,28 33,72 


oßbritannien u; Irland 
25,12 Mk. 


Auch mit Einrechnung der Verbrauchsinlands⸗ 
ſteuern in einzelnen deutſchen Staaten (Bier- und 
Weinſteuer) in Höhe von beiläufig 5—6 Mk. pro 
Kopf bleibt die Kopfbelaſtung an inneren Der- 
brauchsſteuern in Deutſchland hinter derſenigen 
von Frankreich und Großbritannien immer noch 


en) andererſeits im deutſchen 
Reiche weſentlich günſtiger als in anderen 
europäifchen Staaten. Es entfallen auf den Kopf 
der Bevölkerung in den letzten Jahren, und zwar 
in folgenden Staaten: 
I. Directe Steuern leinſchl. Erbſchaftsſteuern): 
n Baiern Frankreich Großbritannien 
6,07 5,90 16,59 18,15 MR. 
II. Zölle und Verbrauchsſteuern (in Baiern 
f einſchließlich Malzaufſchlagh ° 
Preußen Baiern Frankreich Großbritannien 
15, 21,06 33,52 25,12 Mk. 
Dieſe intereſſante Zuſammenſtellung als Baſis 
für neue Steuerforderungen zu betrachten, 
möchten wir indeß mit dem „, amb. Correſp.“ 
doch ablehnen. Es wird ſo oft au die unbe- 
streitbare Thatſache hingewieſen, daß England 
und Frankreich reichere Länder als Deutſchland 
find, daß man dies auch bei dem Vergleiche der 
Steuerbelaſtung nicht vergeſſen darf. 


(Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland, 


880 (Fortſetzung.) 
XXXVI. 
Bei prachtvollem Wetter fuhren Giſela und 
Sonja am nächſten Morgen von Maloja ab. Sie 
hatten günſtige b gefunden, einen 
bequemen Landauer, den fie nur mit einer 
Freundlichen, alten Engländerin zu theilen hatten. 
Der Umſtand, daß fie nicht auf einander allein 
angewieſen waren, ham Giſela gam beſonders 
gelegen. Gonja hatte mit dem Scharfblick 
warmer Zreundſchaft ſofort, nachdem fie von 
der Migräne erſtanden war, eine ſichtliche Ver ⸗ 
änderung in Giſelas Weſen bemerkt — eine 
ungewöhnliche Weichheit und Erregbarkeit. Und 
nun verlangte es fie, der Freundin ins Kerz zu 
ſehen. Aber Giſela bedurfte keiner Vertrauten 
und heute war ſie noch weniger als ſonſt zu 
freundſchaftlichen Herzensergüſſen aufgelegt. Es 
iaſtete jo ſchwer auf ihren Nerven! In der Nacht 
hatte ſie tief und lange, aber nicht erquickend 
geſchlafen und war dann mit einem bangen 
Untuftgefühl erwacht, welches nicht weichen wollte, 
So war es ihr denn ſehr recht. auf der Fahrt 
ftilt vor ſich hinträumen zu können, nur ab und 
zu mit der freundlichen alten Dame ein 535 
Worte über „fine scenery“ und „delightful 
weather“ wechſelnd. 
In St. Moritz angekommen, erklärte Sonſa 
jedoch, große Wanderluſt zu verſpüren und ſo gab 
Bifela ihren Bitten nach; man ließ die Koffer 
mit der Engländerin allein weiter fahren und 
legte die letzte kurze Strecke bis Pontreſina zu 
&u% zurück. E 
Sonja hatte das Herz gar zu voll. Man war 
ja noch nicht einmal dazu gekommen, ſich gründ- 
lich über Hans Schönings Verlobung auszu- 
ſprechen „Fat der Menſch ein Glück, nicht 
wahr? welche Wonne muß es für einen Mann 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt 
Organ für Jedermann aus dem 


Ebenſo iſt das Verhältniß der 
Leſammtde 6% at 20e um Pers ese. 
= Gi _einerfeits, mit directen Steuern (Erb- 

aftsfteuern inbegriffen) 


Politische Tagesſchau. 


Danzig, 22. Mai. 


Die Liquidation der deutſchen China- 
expedition. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Kamb. 
Corr.“ einen längeren anſcheinend officiöfen 
Artikel aus Berlin, in welchem beftätigt wird, 
daß der Zeitpunkt gekommen iſt, „wo Deutſch- 
land feine Landtruppen zurückziehen und Graf 
Walderſee den Oberbefehl niederlegen kann. 
Man darf überzeugt ſein, daß kein deutſcher 
Soldat länger und kein deutſcher Soldat mehr, 
als abſolut nothwendig iſt, auf chineſiſchem Boden 
bleiben wird. Möglich, daß die Verhältniſſe in 
peking, die Sicherung des Weges nach dem 
Meere und der Schutz von Tſingtau und der 


Kiautſchou-Bucht noch Truppenbeſatzungen für 


eine few iſte Zeit erfordern. Ebenſo wird ver- 


muthlich unſere Kriegsflotte noch in den 
chineſiſchen Gewäſſern ftationirt bleiben. Aber 
das Gros unferes Landheeres dürfte — jo 


hoffen mir beſtimmt — ſehr bald China 
verlaſſen und die Heimath wiederſehen. Wenn 
andere Mächte dies anders halten wollen, ſo 
kann uns dies nicht beeinfluſſen, denn wir ver- 
folgen in 9 keine politiſchen, ſondern 
nur wirthſchaftliche, commerzielle Zwecke, 
und hierfür brauchen wir heine Landarmee, 
deren vielleicht andere Großmächte mit anderen 
Zielen nicht entrathen können. Mögen fie jehen, 
wie fie damit fahren; Deutſchland iſt an dieſen 
Plänen nicht intereſſirt.“ 

der Artikel weiſt nach, daß das von dem 
Grafen Bülow in ſeinen beiden Rundicreiben 
vom Juli und September ve Jahres auf- 
geftellte Programm vor feiner ollendung ſteht. 
Deutihland komme dabei allerdings nur knapp 


auf ſeinen thatſächlichen Koſtenaufwand; aber es 


hat von jeder weiteren Forderung abgejehen, 
um China nicht zu drücken und die Liquidation 
zu erleichtern. 

Nun erwachſen aber, heißt es zum Schluß, der 
Reichsregierung noch weitere Aufgaben in China: 
Unſer Kandel, unſere Schiffahrt, unſere Induſtrie 
müſſen dort einen neuen Kufſchwung nehmen. 
Ein guter Grund dazu iſt durch das Abkommen 


b Fand igung im Vangtſe-Bechen feſtſtellt. 
le Fabrikanten, unſere 5 unſere 
grö „ihre Arbeit 


sten ni Ay ſchon bere 
mit allen Kräften zu beginnen. Hoffen wir, daß 
die Gunft der DBerhältniffe ſich ihren An- 
ſtrengungen zuwendet und daß der Liquidation 
der militäriſchen und diplomatiſchen Ching -Action 
eine Aera handelspolitiſcher Erfolge Deutſchlands 
im Oſten Aſiens folgt. j 

der Empfang der öſterreichiſch-ungariſchen 

Delegationen. 


Beim geſtrigen Empfange der ungariſchen 


der Präſident in feiner Huldigungsanſprache 
ervor, daß die fern von Europa eingetretenen 
omplicationen die Eintracht der europäiſchen 
Mächte nicht berührten; dadurch werde die Auf- 
rechterhaltung des Friedens geſichert. Seit Jahren 
bilde der Dreibund, der den Intereſſen Deiter- 
reich-Ungarns ſo ſehr entſpreche, den Grundſtein 
der auswärtigen Politik. Er wünſche, daß die 
Völker Deutſchlands und Italiens gleiche Sym- 
pathien für Ungarn bekundeten wie Ungarn ſie 
fein, dieſes herrliche Weib zu beſitzen! Eine 
griechiſche Göttin!“ - 

„Im, aber eine ziemlich diche Göttin!“ meinte 
Bifela e Sie fand die glühenden 
Schwärmerelen für perſonen des eigenen Ge- 
ſchlechts, von welchen Sonſa häufig befallen 
wurde, ſo unnatürlich und überſpannk! 

— — „Ihre Küſſe müſſen ihn berauſchen“, 
fuhr die kleine Ruffin fort, „ich ſelbſt war be- 
rauſcht, als fie mich zum Abſchied küßte — — — 


o, ich bete fie an!“ — — 
Gifela ließ fie weiter ſchwatzen. Gut, daß fie 
i 


nur felten eine Antwort verlangte. 

Gifela war fieberiih erregt. 

Die Ungeduld, den Freund wiederzuſehen, 
machte fie krank, 

Und in dieſe beinahe hufterifche Ungeduld 
miſchte ſich noch ein anderes Gefühl — eine Art 


täuſchung kommen müßte. 

Sie konnte ſich nicht ganz aus vollem Herzen 
auf das Wiederſehen freuen. 

Jetzt tauchten in der Ferne die erſten Häufer 
von Pontreſina auf. 

Und bald hatten fie das dicht an der Haupt- 
ſtraße gelegene Hotel „Kronenhof“ erreicht. 

Giſelas erſte Frage war nach den beiden Herren. 
Nein, man hatte noch nichts von ihnen gehört. 
Aber Logis war für den Abend beſtellt. 

Die Freundinnen ließen ſich ihr Zimmer an- 
weiſen und packten die Koffer aus. 

Dann 15 ji Giſela zum Briefſchreiben nieder. 
5 hoffte jo die Warteſtunden am beſten hinzu; 

ringen. 

Sonja dagegen beſchloß, auf der Straße vor 
dem Hotel herumzuſchlendern. „dieſes va-et- 
vient der Touriſten iſt ſo amüſant. Und dann 


kaufe ich mir in dem großen Laden gegenüber 


eine Gletſcherbrille. In einer Stunde hole ich 
dich ab, mignonne.“ DE 
Und fie verließ die Freundin. Aber ſchon nach 


gam kurzer Zeit kehrte ſie wieder zurück, ſehr 


eilig, vn e i 10 ö 
„Nun?“ fragte Giſela, von ihrem Briefe auf- 
blichend. „Schon wieder da!“ 5 


und Land. 


mit England, das die handelspolitiſche Gleich⸗ 
en ’ eier 


Bangen, Mißtrauen, als ob irgend eine Ent⸗ 


für dieſe beiden Nationen fühle. Ein zweiter 
Grundpfeiler der auswärtigen Politik Defterreich- 


Ungarns ſei die Aufrechterhaltung des status 


quo im Drient, welcher bei befriedigender 
Wahrung der Intereſſen des Reiches auch ein 
gutes Verhältniß zum ruſſiſchen Reiche ſichere. 
Das zwiſchen dieſen beiden Großmächten be- 
ſtehende gute Verhältniß ſei das ſicherſte Unter- 
fand für die Entwickelung und das Aufblühen 
er Staaten des Orients. 

Bei dem Empfang der öſterreichiſchen Dele- 
gation hob der Präſident Prinz Lobkowitz in 
feiner Anſprache an den Kaiſer die ruhmvolle 
Thätigkeit der öfterreichifh-ungarifhen Marine 
in China hervor und drückte den Wunſch auf 
einen baldigen befriedigenden Abſchluß der 
Operationen in Oſtaſien aus, ſowie den Wunſch, 
daß völliger Friede gan Europa und ſpeciell 
Oeſterreich-Ungarn auch weiterhin geſchennt bleiben 
möge. Prinz Lobkowitz wies ſodann auf den be- 


vorſtehenden Abſchluß der Handelsverträge hin, 


von welchen die Producentenkreiſe eine Er- 
leichterung der wirthſchaftlichen Lage erhofften. 
Der Präfident ſchloß mit Segenswünſchen für 
den Monarchen. ierauf hielt der Kaiſer die 
bereits kurz ſkizirte Anſprache, deren Wortlaut 
wir hier folgen laſſen: 

„Mit aufrichtiger Genugthuung habe ich die durch 
den Präſidenten ausgedrüchte 
treuen Ergebenheit vernommen und ſpreche Ihnen 
hierfür meinen warmen Dank aus. Der ſeit der letzten 
Seſſion der Delegationen eingetretene Hingang meiner 
treuen Freunde, des Königs von Italien und der 
Königin von England, haben mich tief betrübt. Mit 
Befriedigung kann ich auch diesmal auf unſer unverändert 
herzliches Verhältniß zu allen mit uns alliirten Reichen, 
owie auf unſere vertrauesvollen durchweg freund- 

aftlichen Beziehungen zu allen Mächten hinweiſen 
und aus biefer erfreulichen politiſchen Lage die 
berechtigte Hoffnung auf weitere Friedenserhaltung 
ableiten. die im vorigen Jahre in China einge: 
tretenen Wirren machten ein einvernehmliches Ein⸗ 
ſchreiten der Mächte zum Schuhe der dortigen Ber- 
iretungen nofhmwendig. Unfere Theilnahme an dieſer 
Colleckiv-Action bewegte ſich von Anbeginn an inner- 
halb jener Grenzen, welche durch die Großzmachtſtellung 
der Monarchie und durch den verhältnißmäßigen Um ⸗ 
fang unſerer dortigen Intereſſen gezogen ſind. Meine 
Kriegsverwaltung hat für das nächſte Jahr, wie die 
Vorlagen zeigen, die Ausgaben auf das Aeußerſte 


Im Vertrauen auf die patriotiſche Einſicht, mit der 
Sie an Ihre Aufgabe herantreten werben, a; e ich 
Ihren Berathungen einen gedeihlichen Erfolg un eiße 
Sie von Herzen willkommen.“ 


Wien, 22. Mal. (Tel.) Auch der Wandel der 
innerpolitiſchen Lage in Oeſterreich kam bei dem 
geſtrigen Empfang der Delegationen durch den 
Raifer zum Ausdruck. der Kaiſer äußerte im 
Geſpräch mit den tſchechiſchen Delegirten ſeine 
Freude über die wieder erſtandene Arbeitsfähig- 
heit des Reichsraths und ſagte zum Obmann des 


Delegation durch den Kaiſer von Oeſterreich hob Tſchechenclubs, er ſei dem Club für feine be- 


fonnene Haltung ſehr dankbar. Auf die Ent- 
gegnung des Delegirten, daß aber ein dauernder 
innerer Frieden ohne Löjung der nationalen 
Frage nicht möglich ſei, erwiderte der Naifer, 
daß man zu deren Löſung erſt ſpäter mit aller 
Vorſicht und Beſonnenheit werde ſchreiten können. 
Er rechne aber mit Zuverſicht darauf, daß dieſes 
Mal eine Einigung zwiſchen deutſchen und 
Tſchechen zu erzielen fein werde. Mil einem un- 
gariſchen Delegirten, einem nahen Verwandten 


„Ja — — ich hörte da etwas im Laden, als 
ich die Gletſcherbrille kaufte, — von einem Un- 
glücksfall auf dem Morteratſchgletſcher — — 
o ciel, Giſela, was iſt dir?“ ; 

Giſela war todtenblaß geworden. Heftig den 
Stuhl zurückſtoßend, ſprang fie auf und packte 


die Freundin am Arm. 


„Was? Was weiter? Sprich doch, was iſt ge- 
ſchehen?“ { 

„Au, au, tu me fais mal; — ich weiß ja noch 
keine Details, Dieje Leute ſprechen ja alle jo 
ein abſcheuliches Kauderwelſch — — aber jo 
warte doch, Giſela, nimm doch wenigſtens 
deinen Hut!“ = 

„Komm!“ @ifela riß ihr den Hut aus der Hand 
und ftürmte dann ihr voraus, die Treppe hinunter. 

Im Hausflur ſtand ein Schnitzwaarenverkäufer, 
von drei handelnden damen umgeben. 

Gifela fragte ihn, ob er von dem Unglücksfall 
auf dem Morteratich gehört hätte. ü 

Nein, kein Wort. Aber ob die Dame nicht 
ee reizenden geſchnitzten Steinbock kaufen 
wolle 

Sie eilte auf die Straße hinaus. Dort ſtanden 
ein paar Männer mit Ruckſäcken und Alpen- 
ſtöcken, eifrig in romaniſcher Mundart mitein- 
ander ſchwatzend. 

Die mußten es wiſſen. 

„Können Sie mir näheres über den Unglücks ⸗ 
fall jagen?” fragte Giſela, an die Männer heran- 
tretend. Auf ihrem Gefiht mußte die Seelen ⸗ 
angſt deutlich geſchrieben ſtehen, denn die Leute 
blickten erſt zögernd einander an, bevor fie ant- 
worteten. Nein, näheres en man noch nicht. 
Auf dem oberen Theil des Morteratſch ſei es 
paſſirt — ein Herr mit feinem Führer ſei ab- 
geftürzt in eine Gletſcherſpalte. a 

„War es eine größere Geſellſchaft?“ fragte 
Giſela geſpannt. 

„Nein, nur zwei Herren und zwei Führer.“ 

„Wiſſen Sie, wo die 


ar gedämpft, 
@eängftigten; „Dom pi Palü“. 


Volke. 


erſicherung Ihrer 


kinderlos bleibt, will 


beſchränkt. Die Verſuche zur Schaffung eines neuen 
HGeſchützmaterials werden a a ne Bosnien 
und die Herzegowina werden wie bisher ihre Perwal · 
tungsaus gaben aus den eigenen Einnahmen beſtreiten. 


Herren herkamen?” 
Kraut Gifela. Und wie aus weiter Ferne, ſonder⸗ 

, durch Waſſerrauſchen h ndurch 
drang die gefürchtete Antwort an das Ohr der 
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des ſerbiſchen Königshauſes, ſprach der Kaiſer 
über die Den Vorgänge in Belgrad. 

Die Anſprache des Kalſers hat einen durchaus 
günſtigen Eindruck gemacht. die ungariſchen 
Blätter beſprechen die an die Delegationen er- 
theilte Antwort des Königs Franz Joſef und 
heben beſonders die Worte über den Dreibund 
hervor, welche überall ſowohl in der Monarchie, 
wie weit über deren Grenzen die Jabel von der 
Erſchütterung des Dreibundes widerlegten. Dieſe 
Worte würden in ungarn, wo die geſammte 
politiſche öffentliche Meinung unentwegt treu 
am Dreibund feſthalte, freudige Beruhigung 
hervorrufen. 5 


Die „Dragiſche ““ Komödie 

ſcheint ſich langſam zu verlaufen. Auch der Zar 
hat ſich in die Thatſachen ergeben. Auf das 
Glückwunſchtelegramm des Königs Alerander 
und der Königin zum Geburtstage des Kaiſers 
von Rußland übermittelte dieſer telegraphiſch 
feinen tiefen Dank für den liebenswürdigen 
Glückwunſch. die Königin hat geſtern wieder 
an der Hoftafel Theil genommen. Zerner wird 
gemeldet, daß eine Hofdame, Fräulein Petrowitſch, 
aus den Dienſten der Königin getreten ſei, well 
fie ſich zu verheirathen gedenke. Dem entgegen 
wird jedoch behauptet, Fräulein P. ſei wegen 
Indiscretion entlaſſen worden. Die Königin 
hat ihr jedoch eine Mitgift von 25 000 Francs 
gegeben. 

Telegraphiſch wird uns zu der unſchönen Affaire 
heute noch gemeldet: 

Belgrad, 22. Mai. (Tel.) Es verlautet, daß der 
König nach der Geneſung der Königin mit ihr 
zuſammen eine Rundreiſe durch das Land 
machen wird. Allgemein herrſcht in Belgrad die 
Anſicht, daß die Hand Rußlands im Spiele ſel. 
Da die ruſſiſche Diplomatie wußte, daß die Ehe 
e, daß Prinz Mikro von 
Montenegro zum ſerbiſchen Thronfolger ernannt 
wird. der Prinz kommt demnächſt nach Belgrad. 

aris, — 3 en Die 4 medi- 
cale“ meldet zur ertigung des framzöſiſchen 
Arztes Coulet gegen den Vorwurf, er gen 


Königin Draga in dem Wahn beſtärkt, daß fie - 


einem freudigen Ereigniß entgegenſehe; er gebe 
zu, daß er im Dezember 1900 ein Certificat. u 


gefiel habe, wonach gewiſſe Anzeichen vorliegen, ö 
die auf eine Schwangerſcha 1 1 3 
25. April aber habe er in Belgrad ſch — — 


: aber h lich conſtatirt. 
das Dorhandenſein der Schwangerſchaft ſei an- 
e Er rieth die Königin einzuſchläfern, 

amit eine neue Unterſuchung unbeeinflußt von 
der Nervofität möglich wäre. Die Königin ließ 
aber weder Coulet noch ſeine ruſſiſchen Collegen 
vor. Darauf erfolgte eine gemeinſame Beſchwerde 
an den König und die drei Aerzte unterzeichneten 


dann das Gutachten, daß keine Entbindung der 


Königin zu erwarten ſei. ; 

Intereſſant iſt das Verhalten der Belgrader 
Damenwelt und der Kerzte. Die rauen 
ſcheinen garnicht überrascht. Für fie war das 
Ereigniß angeblich ſchon ſeit langer Zelt Gewiß⸗ 
heit, die Aerzte lächeln, wenn fie mit Bekannten 
zuſammentreffen. Sie fühlen ſich zurückgeſeizt 
und find der Meinung, daß ein falſches Gut⸗ 
achten auch von ihnen zu haben geweſen wäre. 


Neue Kämpfe in Südafrika 
meldet heute der Draht. 


Middelburg (öftlih von Pretoria), 21. Mal. 
(Tel.) Oberſt Scobell griff in der Nacht vom 


Ein unerträgliches Toſen und Summen wirbelte 
* gt 9 if 

„Arme junge Frau, es vielleicht gar ihr 
Mann?“ hörte ſie einen mittlerweile Ah 
tretenen fremden Herrn, dem, der ihr Auskunft 
gegeben hatte, zuflüſtern. 

Aber weiteres wußte niemand. Ob die Ferren 
Deutſche, Engländer oder Schweizer waren? 

— — Der Fremde hatte gehört, der Abgeſtürzte 
fei ein deutſcher Profeſſor — — 

Und dann kam wieder jemand dazu, dem hatte 
man erzählt, der eine ſei ein Schweizer doctor — 
5 welcher der Abgeſtürzte ſei? Das wußte man 
nicht. — — 

Giſelas anfänglicher Zweifel wich immer mehr 
einer fürchterlichen Gewißgheit. 

„Wo geht der nächſte Weg zum Morteratſch⸗ 
Gletſcher?“ fragte ſie einen vor dem Hotel 
ſtehenden jungen Burſchen. „Dor Hotel Sarratz 
vorbei, über den Bach hinüber — ſoll ich die 
Dame begleiten?“ f 

„Ja, aber ſchnell.“ Und ſchon eilte fie die 
Straße hinauf, in der bezeichneten Richtung. „Ich 
gehe mit!“ rief Gonja hinter ihr her. Aber 
Gijela wehrte lebhaft ab: „Nein, Sonja, du 
* nicht raſch genug laufen. Ich danke dir.“, 

Und ſie ellte vorwärts, ſo ſchnell, daß der nicht 
an raſches Laufen gewöhnte Bergſohn ihr kaum 
zu folgen vermochte 

„Aber ſo wird das Fräulein bald müde werden“, 
warnte er fie, 

Doch fie hörte nicht auf feine Mahnung. 
Weiter, nur immer weiter! Gewißheit! Er- 
löſung aus dieſer entſetzlichen Angſt! Wie von 
Zurien gepeitſcht, raſte fie dahin. Wie durch 
einen Schleier nur ſah fie die herrliche Land⸗ 
ſchaft: die blumigen Matten, die Felſenſchlucht 
mit den n Tannen und den moos 
bewachſenen Rieſenblöcken, den ſchäumenden 
Gebirgsbach, der dort unten fo wild und ie 
zornig tofte = — — 5 

„Das iſt der Bereina-Bach“, erklärte ihr der 
Führer; „er iſt ſiark angeſchwollen von dem 
letzten großen Regenwetter am Sonntag — — 

? (Fortsetzung folgt) 


1 


19. Mai die Boeren an und erbeutete 38 Referve- 
erde des Commandanten Malan. Zahlreiche 
veren verloren ihre Sättel. die Engländer 

nahmen pe Berfolgung am 20. wieder auf und 

warfen eine Abtheilung Boeren aus einer ſtarken 

Stellung. der abziehende Feind wurde dann 

von einer Yeomanrn-Patrouille im Rücken ange- 

gelten, welche ſechs Mann kampfunfähig machte. 
ie Truppen Malans find anſcheinend vollkommen 
desorganiſirt. 

London, 22. Mai. (Tel.) Nach der Verluſtliſte 
find im Gefecht bei Grobelaarrechte am 15. Mai 
aus den Reihen der Weſtauſtralier ein Offizier 
und fünf Mann getödtet, ein Offizier und acht 
Mann verwundet. Ein Mann wird vermißt. 

Eine umfangreiche Aufnahme des Minen- 
beiriebes ſteht nach folgendem Telegramm zu 
erwarten: 

London, 22. Mai. (Tel.) Reuters Bureau 
meldet aus Pretoria: Verſchiedene Minenfirmen 
und Finanzfirmen vom Rand ſchloſſen ſich zu- 
ſammen, um eine Geſellſchaft zu bilden, deren 
Zweck ſein ſoll, die Arbeit der Eingeborenen in 
den Minen zu regeln und zu beaufſichtigen und 
zwar unter anderem durch Mithilfe der Regie- 
rung, Erwerbung von Conceſſionen und Privi- 
legien ſeitens eingeborener Käuptlinge und ftaat- 
licher Behörden. 

Bor der ſüdafrikaniſchen Commiſſion in London 
erklärte geſtern der Vertreter der holländiſchen 
Erſatzanſprüche, er könne auch heute die von ihm 
in Ausſicht geſtellte wichtige Erklärung im Namen 
der d end Regierung noch nicht abgeben 
und ſei auch leider noch nicht im Stande, irgend 
einen Reclamenten zur Vernehmung über die 
Umſtände feiner Ausmeifung vorzuführen. Nach- 
dem auch andere Vertreter auf Anfrage des Vor- 
ſitzenden erklärt hatten, daß fie ihre Zeugen noch 
nicht bereit hätten, wurden die Sitzungen bis 
zum 3. Juni vertagt. Der Vorſitzende ſprach die 
Koffnung aus, daß nach Pfingſten die Vorführung 
der Jeugen nicht mehr auf ſich warten laſſen 
werde. den Commiſſaren ſei daran gelegen, 
möglichſt ſchnell mit 
kommen. 

Im Wiener Abgeordnetenhaufe beantwortete 
Miniſterpräſident v. Körber mehrere Inter- 
pellationen, darunter die Interpellation betreffend 
die Kusweiſung öſterreichiſch-ungariſcher Unter- 
thanen aus Transvaal. Der Miniſterpräſident 
erklärte, 
zweifelhafte Perſonen aus ihrem Territorium zu 
entfernen. Das Vorgehen der engliſchen Behörden 
könne ſomit an ſich nicht als eine Verletzung des 
Völkerrechts angeſehen werden. In fo weit jedoch 
über ungerechtfertigte Härten und vermeidbare 
materielle Schädigungen geklagt worden ſei, habe 
ſich das Miniſterium des Aeußern bei der eng- 
liſchen Regierung im Sinne einer angemeſſenen 
Entſchädigung geſchädigter öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſcher Staatsangehöriger verwendet. die eng⸗ 
liſche Regierung habe in entgegenkommendſter 


en Arbeiten vorwärts zu 


Weiſe die Einleitung einer Unterſuchung 
zugeſagt und ihre grundſätzliche Be- 
reitwilligkeit ausgeſprochen, jenen, deren 


Ausweiſung ſich nicht als gerechtfertigt erweiſen 
würde, Entſchädigungen zuzuerkennen. die eng- 
liſche Regierung habe geltend gemacht, daß ſich 
ſpeciell die genannten ausgewieſenen Perſonen 
an der Verſchwörung vom 14. Juli 1900 in Jo- 
hannesburg zum Zweck der Ermordung dortiger 
engliſcher Offiziere betheiligt haben ſollten. Damit 
die Angeſchuldigten in der Lage feien, den Ber- 
dacht zu entkräften, habe die öſterreichiſche Re- 
gierung deshalb die entſprechenden Staats- 
angehörigen aufgefordert, die zu ihrer Entlaſtung 
dienenden Angaben zu machen. Die engliſchen 
Protokolle würden an das Miniſterium des 
Aeuferen geleitet, welches nicht ermangeln werde, 
berechtigte Anſprüche nachdrücklich zu vertreten. 
London, 21. Maj. Im Unterhauſe wurde 
geſtern das Gerücht verbreitet, daß General 
Kitchener erklärt habe, wenn die Regierung 
nicht größere Berftärkungen ſchicke, werde er das 
Commando niederlegen. 0 


Ueber die verſchiedenen Chinafragen 
gab es geſtern in beiden engliſchen Parlamenten 
lange Olscuſſionen. Junächſt gab im Unterhauſe 
der Unterſtaatsſecretär des feußeren Lord 
Cranborne in Beantwortung verſchiedener An- 
fragen eine allgemeine Erklärung über die 
chineſiſchen Angelegenheiten ab, worin er u. a. 
ausführte: 3 5 

Er habe dem Kaufe bereits mitgetheilt, daß es nach 
Anſicht der Regierung von Wichtigkeit iſt, bei Zeft- 

ſetzung des Betrages und der Zahlungsweiſe der 
Entihädigung im Auge zu behalten, daß Englands 
Handelsinſereſſen in keiner Weiſe benachtheiligt 
werden. die Abſicht der Regierung ſei, die Ent- 
ſchädigungsforderungen zu mäßigen und dafür Sorge 
zu tragen, daß ſie die Intereſſen des Kandels nicht 
beeinträchtigen. In dieſer Abſicht habe die Regierung un- 
abänderlich die Erhöhung der chineſiſchen Einfuhrzölle auf 
10 Procent vom Werthe als Mittel, Sicherheit für die 
Leiftung der Entſchädigung zu ſchaffen, bekämpft. Sie 
habe es abgelehnt, irgend welchen derartigen Bor- 
ſchlägen zuzuſtimmen und erklärt, daß England zu 
einer ſolchen Heraufſetzung der Zölle lediglich in Ber- 
bindung mit den den Handel berührenden Verbeſſerungen 
im chineſiſchen Finanzweſen, wie Abſchafſung der Likin⸗ 
Abgaben, bereit fein würde. Was die Herabfehung 
der Entſchädigungsſumme betreſſe, fo habe ſich dies 
als eine ſchwierigere Angelegenheit erwieſen. Man 
muüſſe ſich gegenwärtig 3 daß es mehr als einen 
Weg gebe, um ſolche Ermäßigungen zu erreichen und 
daß die Zahlungsweiſe für die Beankwortung der 
Frage, wie ſchwer China beiaftet fei, weſentlich mit in 
Betracht komme. 

Das den Vorſchlag betreffe, daß die Entſchädigung 
mittels einer von dem europäifchen Concert garantirten 
Anleihe beſlritten werden ſöllte unter einer gemein · 
ſamen internationalen Garantie, fo ſei die Verpflich- 
iung der Chinefen, die Entſchädigung zu zahlen, un- 
zweifelhaft eine gleiche für alle Chineſen und, wenn 
es je nothwendig werden ſollte, was hoffentlich nicht 
der Fall ſein würde, Gewalt zur Eintreibung anzu⸗ 
wenden, fo würde es die gemeinſame Gewalt aller 
Mächte ſein müſſen. Die gegen die gemeinſame 
Garantie erhobenen Einwendungen ſeien ſo in die 
Augen ſpringende, daß die Regierung nichts damit zu 
ſchafſen haben wollte im 8 darauf, daß der 
engliſche Credit höher fteht, als der irgend einer 
anderen Macht und England nur einen kleinen Theil 
der geſammten Entihädigung deanſpruche. Es würde 
wahnfinnig geweſen ſein, die Anleihe gemeinſam 
zu garantiren. Was die Beſtrafung der hochge⸗ 
ſtellten Beamten, welche R Ermordung von Euro- 
pä ern und den Angriff auf die Geſandiſchaften verant- 


wortlich feien, angehe, fo ſeien ſechs Perſonen zum Tode 


verurtheilt worden; hiervon ſeien drei hingerichtet 
worden, den anderen drei ſei geſtattet worden, Selbſt⸗ 
mord zu begehen. (Jroniſches Gelächter.) Drei Beamte 
feien verbannt und zweien nach ihrem Tode ihre Ehren 
entzogen worden. Was die Verbrecher in den Provinzen 
betreffe, jo ſei die Befirafung von 150 Perſonen ge- 
(ordert; dieſe Forderung ſei in Anbetracht des ver- 


jeder Regierung ſtehe das Recht zu 


ruchten Charakters der Morde nicht übertrieben, ſie 
ſei von den Mächten mit Ausnahme von Rußland 
gemeinſam geſtellt. Im ganzen träten die Dinge in 
China jetzt in eine friedlichere Phaſe und es ſei zu 
hoffen, daß England in nicht allzu langer Zeit im 
Stande jein werde, die engliſche Streitmacht zurück 
zuziehen. dies hänge davon ab, wie weit die 
chineſiſche Regierung in der Erfüllung der zahlreichen 
Forderungen der Mächte geht. Schon ſeien über 3000 
britiſche Truppen angewieſen worden, die beſetzten 
Gebiete zu räumen. Es ſei zu hoffen, daß in nächſter 
Zeit eine noch größere Truppenmacht zurückgezogen 
werden würde. 

Im Oberhauſe erwiderte der Staatsſecretär 
des Auswärtigen Amts, Lord Landsdowne, auf 
eine Anfrage Spencers, obwohl der Fortſchritt in 
den chineſiſchen Friedensverhandlungen nicht be- 
ſonders rapide zu nennen ſei, ſo ſei man jetzt 
doch einer Beendigung der Verwicklungen be- 
deutend näher, als zur Zeit ſeiner früheren 
Reden. Redner wiederholte ſodann den Inhalt 
der von Cranborne im Unterhauſe gemachten 
Mittheilungen. Was den Tientſiner Streitfall 
betreffe, jo könne er jagen, daß die vernünftige 
Löſung der Frage, die ſich lediglich um einige 
Eiſenbahnſchwellen drehte, um ſo befriedigender 
ſei, als ſie zu der Koffnung Anlaß gebe, daß 
künftig ähnliche Schwierigkeiten mit ähnlicher 
Mäßigung und geſunder Vernunft behandelt 
würden. Bezüglich des Anbringens ruſſiſcher 
Schilder und Grenzſteine durch die ruſſiſchen Be- 
hörden, die einen Beſitz andeuten, ſei die Regie- 
rung der Anſicht, daß wenn es einer Seite frei- 
ſtehe, eine ſolche Schauſtellung ihrer Thatig- 
keit vorzunehmen, die gleiche Freiheit auch 
von der anderen Seite gefordert werden könnte. 
Hinſichtlich der Nordbahn fei die Stellung unver- 
ändert. Jüngſt ſei das Gerücht aufgetaucht, Graf 
Walderfee ſei im Begriff, eine militäriſche Ex⸗ 
pedition in großem Mafftabe in einiger Ent- 
fernung von Peking zu unternehmen, und wünſche 
dazu die Cooperation der alliirten Mächte. Die 
Regierung ſei über den Umfang der Expedition 
nicht unterrichtet worden, es habe ſich jedoch er ⸗ 
geben, daß eine Nothwendigkeit für die Erpe- 
dition nicht beſtanden habe; die Regierung habe 
von Anbeginn kein Geheimniß von ihrer Ab- 
neigung gemacht, in irgend eine Expedition fern 
von Peking gezogen zu werden. (Beifall.) Er 
glaube, dieſes Gefühl werde von anderen Mächten 
getheilt, die den Augenblich kommen zu ſehen 
wünſchen, wo ſie die Truppen zurückziehen oder 
bedeutend vermindern könnten; er hoffe, wenn 
die Frage wieder im Kauſe aufgeworfen werde, 
werde es ſich zeigen, daß die Regierung nicht 
uneingedenk der großen Intereſſen Englands 
geweſen und daß ein Fortſchritt in gewünſchter 
Richtung gemacht fei. 

Darauf vertagte fih das Haus 
10, Juni. 4 


Berlin, 21. Mai. Graf Walderſee meldet aus 
Peking vom 19. Mai: Die Boxerbewegungen im 
Süden Paotingfus ſcheinen durch das Eingreifen 
des franzöſiſchen Generals Bailloud ſchnell unter- 
drückt zu werden. ud 

Bei einer Exploſion in Kalgan find 200 
Ehinejen verunglückt. 

Der Rücktransport unſerer Verwundeten iſt im 


bis zum 


Gange. 
Die an der füdlihen Demarkationslinie ge- 
meldeten Boxerbewegungen werden durch 


chineſiſche Truppen mit Erfolg bekämpft. 

Berlin, 22. Mai. (Tel.) Der „Berl. Lokalanz.“ 
meldet aus Peking: Am 19. Mai begegneten 
vor dem chineſiſchen General Liu flüchtende 
Boxer zwei Compagnien des 3. deutſchen Regi⸗ 
ments, Ueber 100 Chineſen wurden getödtet. 

Der „Berl. Lok.-Anz.“ meldet ferner aus 
Peking: Nach den neueſten Beſtimmungen werden 
als Geſandtſchafts wachen in Peking verbleiben 
von den Ddeutſchen, Franzoſen, Engländern“ 
Ruffen und Japanern je 300 Mann, 
Italienern und Oeſterreichern je 200, von den 
Amerikanern 150 Mann. In Tientſin bleiben 
uſammen 6000 Mann. Von dieſen werden ſpäter 
4000 zurückgezogen werden. 

Schanghai, 21. Mai. (Tel.) Die „North China 
Daily News“ melden, ein an Li-Hung-Tſchang 
und den Prinzen Tſching gerichteter kaiſerlicher 
Erlaß verlangt auf das beſtimmteſte den fchleu- 
nigſten Abſchluß der Friedensverhandlungen, 
damit der Hof nach Peking zurückkehren könne. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Mai. Ein Streik der Barbiergehilſen 


ſteht in Ausſicht. Eine Commiſſion der Gehilfen 
beſchloß einſtimmig, Pfingſten in einen Mafjen- 
ſtreik einzutreten. 

— Zur Feier des 50 jährigen Beſtehens der 
Berliner Feuerwehr fand ein Generalappell 
auf dem feſtlich geſchmückten Exercirhofe der 
Hauptfeuerwache ſtatt. Anweſend waren Prinz 
Friedrich Keinrich von Preußen, die Miniſter 
Sehr. v. Rheinbaben, Irhr. v. Hammerſtein, 
Studt und v. Podbielski, Oberpräſident v. Beth- 
mann⸗-Hollweg, Oberbürgermeiſter Klrſchner und 
zahlreiche geladene Gäſte. Bei Eintreffen des 
Prinzen präſentirte die in Parade aufgeſtellte 
Feuerwehr, die Muſik ſpielte die National- 
hymne. Nach der Zeſtrede des Garnijon-Ober- 
pfarrers Goens verlas Minifter v. Hammerſtein 
eine Cabinetsordre, worin der Kaiſer der Feuer- 
wehr zum heutigen Ehrentage feinen Gruß ent- 
bietet. Er bedauert, der Zeier nicht perſönlich 
beiwohnen zu können. Ein Rückblick auf die 
verfloſſenen fünfzig Jahre weiſe einerſeits un- 
unterbrochen ſchwere Arbeit auf, liefere aber 
andererſeits ein ruhmvolles Zeugniß aufopferungs- 
voller Treue, wodurch die Mannſchaften unter 
Leitung bewährter Offiziere allezeit ſich aus- 
zeichneten. die Cabinetsordre betont weiter, 
daß die Berliner Feuerwehr muſtergiltig nicht 
nur für die Zeuerwehren des engeren Vaterlandes, 
fondern faft aller Länder Europas geworden ſei 
in Folge ihrer ausgezeichneten Leiftungen und 
ihres vortrefflichen Verhaltens. Sie hat des 
beſonderen ge der hochſeligen Kaiſerin 
Auguſta und der jetzigen Protectorin der Kaiſerin 
Augufte Victoria erfreut. Die Cabinetsordre 
ſchließt mit dem Wunſch, Sn der vortreffliche 
Geiſt, welcher bisher die Offiziere und Mann- 
chaften beſeelte, auch fernerhin fortleben möge, 
amit die Wehr tüchtig bleibe, ihrer Aufgabe 
zum Wohle Berlins und deren Einwohner 
erecht zu werden. Der Miniſter ſprach ſodann 
ine perſönlichen Glückwünſche aus, betonend, 
es fei ihm eine beſondere Freude, als eine feiner 
erſten Dienſthandlungen an der Feiler Theil zu 
nehmen. Hierauf gab Polizelpräſident Windheim 
die vom Kaiſer verliehenen Auszeichnungen be- 


von den 


kannt und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer 
und die Kaiſerin. Letztere hat 1000 Mk. für die 
Königin Auguſta-Stiftung überſandt. Miniſter 
Rheinbaben brachte darauf das Hoch auf den Kaiſer 
aus, der Miniſter Kammerſtein auf die Berliner 
Feuerwehr, der Polizeipräſident Windheim auf 
die Stadt Berlin, der Oberbürgermeiſter Kirſchner 
auf den Polizeipräſidenten und auf den Com- 
mandanten der Feuerwehr Giersberg. In humor- 
voller Weiſe nahm der Oberbürgermeiſter Bezug 
auf das Verhältniß des Staates und der Stadt 
zu der Berliner Feuerwehr. Der Staat ſei der 
Vater, die Stadt die Mutter, die Feuerwehr das 
Kind, das trotz des nicht immer ungetrübten 
ehelichen Berhältniffes doch nicht zu kurz ge- 
kommen ſei. 

— Die Erinnerung an den Bremer Zwiſchen⸗ 
fall hat der Vorſitzende des deutſchen Krieger 
bundes, General der Infantetie v. Spitz, auf 
einem in Osnabrück am Montag abgehaltenen 
Kriegertage in feiner Kaiſerrrede wieder wach- 
gerufen. Er hob hervor, der Leibarzt des Kaiſers, 
Leuthold, habe ihm erklärt, daß es nur eines 
viertel Zolles Breite bedurft hätte und dem Kaiſer 
wäre rettungslos der Kopf zertrümmert 
worden. Das Eiſenſtück ſei mit ſolcher Gewalt 
geſchleudert worden, daß ſelbſt ein entfernt 
ſtehender Herr, den auch das Stück getroffen 
habe, trotz feines Winterpelzes bedeutende Con- 
tufionen davongetragen habe. Der Kaiſer ſei, 
das müſſe man, um die Wahrheit zu geſtehen, 
ſagen, aus wirklicher Lebensgefahr gerettet worden. 

— Die Kaiſerin Friedrich verlangte, wie ein 
Telegramm aus London meldet, nach dem Be- 
ſuche des ihr ſeit ſeit langen Jahren bekannten 
Biſchofs von Ripou. Dieſer iſt, nachdem er von 
König Eduard in Audienz empfangen worden, 
geſtern nach Cronberg abgereiſt, von wo er Frei- 
tag wieder nach London zurückkehrt. 

Am Sonntag Nachmittag unternahm die 
Kaiſerin Friedrich eine größere Wagentour 
über Königsſtein, Soden und Kronthal und fuhr 
auch am Montag wieder in den Wald. 

— Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge fand heute 
Vormittag im Auftrage der Staatsanwaltſchaft 
eine umfaſſende Kausſuchung bei den beiden 
verhafteten directoren der Pommerſchen Hypo- 
thekenbank ſtatt, wobei eine große Anzahl 
Papiere beſchlagnahmt wurden. Außerdem 
fanden heute zahlreiche Dernehmungen von An- 
geſtellten der Pommerſchen Hypothekenbank in 
der Affaire ſtatt. Die Verhaftung der Directoren 
ſteht, wie der „Deutſchen Tageszeitung“ ver- 
ſichert wird, mit der Beleihung des Tietz'ſchen 
Waarenhauſes in directem Zuſammenhange. Als 
Tietz eine Hnpotheh von fieben Millionen Mark 
bewilligt wurde, ſtellte man ihm von der Direc- 
tion die Bedingung, daß der ein Terrain zum 
Preiſe von nahezu einer Million Mark mit in 
Kauf nehmen ſollte. Tietz mußte dieſe Be- 
dingung erfüllen, wenngleich er ſelbſtverſtändlich 
nach dem Terrain durchaus kein Verlangen hatte. 
Es wird ferner verſichert, daß bei dieſer Trans- 
action perſönliche Intereſſen in Frage kamen, 
deren Verfolgung mit der amtlichen Thätigkeit 
geſetzlich unvereinbar iſt. . 

I Jagdbeſuch des Kaiſers in Ungarn.] Es 
beſtätigt ſich, daß Kaiſer Wilhelm dem Erzherzog 
Friedrich für die erſte Kälfte des Auguſt einen 
Beſuch in dem Jagdrevier des Erzherzogs auf 
der Mohacſer Inſel zugeſagt hat. Es iſt eines 
der ſchönſten Jagdreviere des Landes, das über- 
aus reich an Wild iſt. Der Kaiſer will veſonders 
auf Hirſche jagen. 

* [Betheiligung der ſchweizeriſchen Feuer- 
wehrvereine an der Berliner Kusſtellung für 
Feuerſchutz.] Die Abgeordneten Derfammlung 
der 135000 Mitglieder zählenden ſchweizeriſchen 
Feuerwehrvereine beſchloß, die Betheiligung an 
der Berliner Ausftellung für Feuerfhuß- und 
Rettungsweſen und ordnete zwei Mitglieder ab. 


*[Fernſprech- Automaten in Bahnhöfen.] Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, 
daß FJernſprech Automaten auch außerhalb der 
Bahnwirthſchaften ohne Erhebung von Platz- 
miethe an geeigneten Stellen der Bahnhofs- 
gebäude, wo dies ohne Störung oder Erſchwerung 
des öffentlichen oder dienſtlichen Verkehrs an- 
gängig iſt, aufgeſtellt werden dürfen. Die Zu- 
laſſung iſt jederzeit widerruflich. 


* [Eine nachahmenswerthe Verfügun at 
die Generaldirection der Seien eg 
bahnen an die baierifhen Oberbahnämter er- 
laſſen. Danach ſoll bei der Erhebung von Geld. 
ſtrafen und Fahrgeldzuſchlägen bei Benutzung 
ungiltiger Fahrkarten künftig nicht zu ſtreng 
gegen Reiſende verfahren werden. Es ſei zwar 
den Stationen kein Recht einzuräumen, daß ſie 
etwa aus Billigkeitsrückſichten von der Erhebung 
der nach der Derkehrsordnung verwirkten Fahr- 
geldzuſchläge und Strafen abfehen, doch feien bei 
eingereichten Geſuchen um Rückvergütung alle 
Umſtände zu erwägen, die zu Gunſten der 
betreffenden Reiſenden ſprechen. Wenn die 
Abſicht einer Fahrgeldhinterziehung unzweifel⸗ 
haft ausgeſchloſſen ſei und ein DBerfchulden 
des Reiſenden oder eine Unkenntniß der be- 
ſtehenden Vorſchriften, wie 3. B. über die Noth - 
wendigkeit der Beſtätigung der Fahrtunter- 
brechung, ſei es wegen ſugendlichen Alters, ſei 
es wegen Lebensunerfahrenheit u. ſ. w., ihm aus 
Rückſichten der Billigkeit zu ſeinem Nachtheil nicht 
angerechnet werden könne, fo ſei der Fahrgeld- 
zuſchlag im Höchftbetrage nicht zu erheben; auch 
werde es bei dem häufig vorkommenden Fall, 
daß ein Reiſender feine 3ielftation wegen Ver- 
ſchlafens überfährt, auf den nicht ſchwer zu er- 
bringenden Nachweis ankommen, daß der 
Reifende kein Intereſſe hatte, auf die entferntere 
Station zu gelangen und ihm dadurch nur Wider- 
wärtigkeiten entſtanden. 


* [Gegen die Abſchaffung der Nachtarbeit im 
Bäckereigewerbe] erläßt Obermeiſter Bernard 
als Leiter der Berliner Bäcker-Innung „Ger- 
mania“ und Dorſitzender des Centralverbandes 
deutſcher Bäcker-Innungen eine ausführliche Er- 
klärung. Er ſucht darin, unter Hinweis auf die 
einſchlägigen Berhältniffe, darzuthun, daß ſowohl 
das Publikum als die Bäckermeiſter durch die 
Abſchaffung der Nachtarbelt benachthelligt würden. 
Die Bäckermeiſter dürften ſich freiwillig niemals 
u dieſer Maßnahme verſtehen, zumal ſie eine 
118 Schädigung der kleinen Bäckerelen und 
eren Erſatz durch große Brodfabriken zur Folge 
haben müßte. Die gelernten 2 . 2 ellen 
würden auf ein Minimum reducirt und durch 
bloße Handlanger im Maſchinenbetrieb erſetzt. 
In Berlin allein würden Bäckermeiſter und 
7000 Geſellen brodlos werden. 


* [Die Kohlenprobuction] hat in Preußen 
und im übrigen deutſchen Reich während de 
Laufes April gegenüber den einzelnen dre 
erſten Monaten einen Rückgang genommen. 
An Steinkohlen wurden in Preußen im April 
producirt: 7 908 345 To., Braunkohlen 2847 731 
den Coaks 580 103 To., Briketts und Naßpreß⸗ 
eine 632579 To.; alſo eine Geſammtgewichts⸗ 
menge von 12168758 To. gegenüber eines 
Menge von 18 226 182 To. im März. Zen 
ganzen deutſchen Reich betrug die Kohlenpro⸗ 
duction im Monat April 13 309 197 To. gegen. 
über 14807794 To. im Monat März. Bei der 
Ein- und Ausfuhr wiegt die Ausfuhr bei Gtein- 
kohlen, Kons und Preßkohlen, bei der 
Braunkohle die Einfuhr bedeutend vor. Es 
wurden eingeführt im Monat April: Steinkohlen 
580 977 To. (davon 508605 To. aus England); 
Braunkohlen: 800 364 To., Preß- und Torf⸗ 
kohlen, Feueranzünder 7716 To. und Coaks 
41 592 To. Die Ausfuhr betrug bei der Stein- 
15 1085640 To., Braunkohle 584 To., Coaks 
174915 To. und Preß- und Torfkohle 43 020 To. 


Poſen, 22. Maj. Aus Wreſchen meldet das 
„Poſ. Tagebl.“: Am Montag weigerte ſich eine 
Anzahl Schüler dem Lehrer im Religionsunter- 
richt in deutſcher Sprache zu antworten, 
weßhalb fie beſtraft wurden. In Folge deſſen 
lärmte Mittags eine aufgeregte Volks menge 
vor dem Schulhauſe, ſtürmte die Thür und 
drang in den Corridor ein. Inzwiſchen 
herbeigeeilte Polizei zerſtreute die Menge. Die 
Kauptbetheiligten wurden verhaftet. 


* In Stettin fand am 20. Mai eine von Anti« 
ſemiten einberufene Verſammlung ftatt, für die 
der bekannte Paſtor Kröſell aus Kloxin ange- 
kündigt worden war mit dem üblichen Thema 
„Talmudmoral Konitz“. Indeſſen der dichtver⸗ 
ſammelten Menge harrte, berichtet die „Oſtſ. Ztg.“, 
eine arge Enktäuſchung. Herr Paftor Aröfell 
mußte ſeinen Zuhörern mittheilen, daß der evan⸗ 
geliſche Ober Kirchenrath ihm verboten habe, 
über das angekündigte Thema zu ſprechen, wobei 
es dunkel blieb, ob das Verbot allgemein oder 
bloß für Stettin ergangen war, ſo daß man 
zweifelhaft fein kann, ob der evangeliſche Ober- 
Kirchenrath als oberſte geiſtliche Behörde die 
Lehren des Paſtors Kröſell bloß für Stettin, nicht 
aber auch zugleich für die hinterpommerſchen 
Dörfer für allzu bedenklich erachtet. Faft muß man 
annehmen, daß er fie in Hinterpommern für unbe- 
denklich hält, da er fie dort fo lange unbean- 
ftandet gelaſſen hat. Herr Kröſell erklärte noch, 
er ſei dem Oberkirchenrath Gehorſam ſchuldig,. 
werde aber die Begründung des Verbots ab- 
warten, um darnach feine Naßnahmen zu treffen. 
Sein Grundſatz ſei, Gott mehr zu gehorchen, als 
den Menſchen, einſtweilen aber ſog er es vor, 
dem Gebote der Menſchen den Vorrang ein- 
zuräumen. Was er weiter gab, war die 
emphatiſche Berfiherung, daß er, bis ihm nicht 
unwiderleglich bewieſen werde, daß es keinen 
Ritualmord bei den Juden gebe, er bei feiner 
gegentheiligen Meinung verharren müſſe. Man 
kann ſchon aus dieſer einen kleinen Probe von 
neuem entnehmen, wie es mit der „Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit! des Ken. Aröfell beftelltift; denn bisher war 
es noch überall unter vernünftigen Menſchen an- 
erkannter Grundſatz. daß, wer behaupte, auch 
beweiſen müſſe. 

Nach Herrn Kröſell erſchien Ferr Profeſſor Dr. 
Förfter auf dem Plan und er follte nun nach 
der Ankündigung den Verſammelten über 
Talmudmoral und Konitz alles dasjenige mit- 
theilen, was der Oberkirchenrath Herrn Kröſell 
zu verkünden verboten hatte. Leider hatte die 
Sache auch bei ihm wieder einen Haken, denn 
ſeine Berufspflicht nöthigte ihn, noch am Abend 
nach Berlin zurückzureiſen, und fo ſah er ſich ge⸗ 
zwungen, fein Thema zu befchränken. . 

Düſſeldorf, 21. Mai. Der Kronprinz über- 
nahm nach der Ermächtigung durch den Kaiſer 
das Protectorat über die Düſſeldorfer Aus- 
ſtellung für 1902. 

Halle, 22. Mai. Vom Civilcabinet erhielt der 
Magiftrat die Mittheilung, daß der Kaiſer der 
Enthüllung des hieſigen Kaiſer Wilhelm Denk- 
mals beizuwohnen gedenke, aber ſich den Termin 
noch vorbehalte. ' 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 20. Mai. Die heute im Abgeordneten 
hauſe eingebrachte Regierungsvorlage betreffend 
die Einführung einer Fahrkartenfteuer vom 
Eiſenbahnperſonentransport ſetzt für die Haupt- 
bahnen eine Steuer von 12 Proc. des Fahrpreijes 
ſeſt, wogegen die beſtehende 2procentige Fahr- 
kartengebühr fortfällt. Für Cokalbahnen beträgt 
die Steuer 6 Proc., für Kleinbahnen 3 Proc. des 


Fahrpreiſes. 
Frankreich. 


Paris, 22. Mai. Der ſocialiſtiſch-radicale Ge- 
meinderath von Reims bewilligte 80 000 Francs 
zur Errichtung einer Arbeiter börſe. 


England. 


„London, 20. Mai. Nach der letzten Volks- 
Be beträgt die Bevölkerung Irlands 

56 546 Seelen, ſie hat alſo gegen 1891 um 
5 Proc. abgenommen, während die Abnahme von 
1881-1891 fi auf 9,03 Proc. belief. 

Edinburg, 20. Mai. Andrew Carnegie hat 
zwei Millionen Pfund Sterling geftiftet zum 
Zwecke freien Unterrichts für Studenten ſchottiſcher 
Herkunft an den Univerſitäten Edinburg, Glasgow, 
Saint Andrews und Aberdeen. 


Rußland. 


Petersburg, 20. Mai. die „‚Ruffiihe Tele- 
graphen-Agentur“ verbreitet nachſtehendes Tele- 
ramm: Alljährlich feiern der Kaiſer von 
eſterreich und der deutſche Kaiſer den Ge- 
burtstag und Namenstag des Kaiſers von 
Nuffland, und ebenſo feiert der ruſſiſche Souverän 
ſtets die Geburtstage der beiden genannten 
Kaiſer. die bei dieſen Gelegenheiten üblichen 
Jeſtlichkeiten dienen dazu, Zeugniß abzulegen für 
die freundſchaftlichen Beziehungen, welche feit un. 
denklichen Zeiten zwiſchen den Monarchen der 
drei benachbarten Reiche beſtehen. Man darf 
deshalb den in der ausländiſchen Preſſe aufge- 
tauchten Gerüchten durchaus heine Bedeutung 
beimeſſen, welche ſich auf den Ort der Zeftlich- 
keiten und namentlich auf Metz beziehen, wo in 
dieſem Jahre Kaiſer Wilhelm zufällig am Bor- 
abend des 19. Mai weilte und wo der ruſſiſche 
Botſchafter Graf v. d. Oſten-Sacken zur Früh⸗ 

ckstafel geladen wurde. Diefe Feſtlichkeiten 
aben oft unter ähnlichen Umſtänden ſtatt⸗ 
ge So befand fih im Jahre 1900 der 
aiſer von Rußland am Geburtstage des Kalſers 


und verwundete 12 poliziſten. 


Dohna begrüßte. Bei 
Kaiſerſtandarte 


Oeſterreich in Luga, wo der rreichiſch 
gariſche Botſchafter Baron Kehrenthal, welcher 
der Barabı beiwohnte, zur haiferl. Tafel geladen 
e. Aehnliche Beiſgiale kamen in Heſterreich⸗ 
garn vor, deſſen ehrwürdiger Souverän oft 
die Dertreter Rußlands in die Truppenlager 
einlud, um die Fefttage des ruſſiſchen Aaijer- 
baufes zu begehen. . 5 
Betersburg, 22. Mai. Am 20. Mai fanden 
eiegentliih der Arbeitseinftellung in den 
buchow'ſchen Eiſenwerken im benachbarten 
Alexandrowski Zuſammenſtöße zwiſchen der 
Polizei und Militär einerſeits und Arbeitern 
andererſeits ſtatt. die Menge warf mit Steinen 
Militär und 
Polizei gaben drei Salven ab. Zwei Arbeiter 
wurden dabei getödtet, 7 verwundet, 120 Per- 
fonen verhaftet. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, N. Mai. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 23. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


warm, meiſt heiter, ſchön. Strichweiſe 
@:witter. 

zreitag, 24. Mai: Wolkig. Gewitter. Regen, 
warm. 


Sonnabend, 25. Mai: Ziemlich warm, ver- 
änderliche Bewölkung; ſtrichweiſe Regen. 


* [Der Kaiſer in Prökelwitz.] Ueber die vor- 
geſtrige Ankunft des Kaiſers in Prökelwitz und 
den geſtrigen Aufenthalt daſelbſt meldet uns von 
geſtern Abend unſer Chriſtburger Correſpondent: 

Seftern Abend 10 Uhr 40 Min. traf der Kaiſer 
auf der Halteſtelle in Prökelwitz ein und wurde 
dort von dem Zürften zu Dohna empfangen. 
Der Kaiſer unterhielt ſich noch einige Zeit mit 
dem Zürften, beſtieg dann den Wagen und fuhr 
nach dem Schloſſe, woſelbſt ihn die Fürftin zu 
der Ankunft ſtieg die 
auf dem Schloſſe empor. Auf 
dem Wege von der Halteftelle bis zum Schloſſe 
waren in kleinen Entfernungen Kolzſtöße auf- 
geſchichtet und mit Brennſtoff getränkt. Als der 
Hofzug in Sicht kam, flammten ſämmtliche Kolz- 
Höhe auf und beleuchteten den Fahrweg. Am Schloſſe 
batten die Jäger ber Forſten a und 
Schlobitten Aufitellung genommen und empfingen 
den Kaiſer mit einer Fanfare. Heute Morgen 
6 Uhr fuhr der Kaiſer zur Jagd, kehrte um 
11 Uhr zurück, um Nachmittags 4 Uhr wieder 
zur Jagd zu fahren. Wie verlautet, hat der 
Kaiſer bis jetzt fünf Neyböche geſchoſſen. Hier 
war zuvor die Nachricht verbreitet, daß die An- 
kunft des Kaiſers um 7 Uhr 35 Minuten erfolgen 
würde und es war in Folge deſſen viel Publikum 
nach Prökelmi gegangen, um den Kaiſer zu 

en. Als die dorf Anweſenden erfuhren, daß 
je Ankunft erſt nach 10 Uhr erfolgenz würde, 
wartete man geduldig ſo lange, bis der Kaiſer 
eintraf. ; 


R. [Ein Gonnenfleh] von ſehr bedeutendem 
umfange iſt ſeit geſtern Nachmittag ſichtbar. Er 
befindet ſich am Sſtrande der Sonnenſcheibe und 
wird wohl noch acht Tage lang zu beobachten ſein. 
Nach unſerer Schätzung bedeckt der Fleck ein Ge- 
biet von mindeſtens 9 Millionen Quadratmeilen. 


* e eee auf Kr iegsſchiffen. 
der Kriegsakademie bis N 
5 ere der 


Dom S 
der Flotten - Herbfimanöver werden 


Landarmee als Ariegsakademiker auf Schiffe der || fell 


Danziger Divifion commandirt. 


„I Beſuch des Deutſchen Flotten Vereins.] 
Das Präſidium des Deutſchen Zlotten-Dereins hat 
in einer Präſidialſitzung vom 20. Mai beſchloſſen, 
während der diesjährigen Jlotten-Manöver eine 
Sonderfahrt des Deutſchen Flotten- Vereins nach 
Danzig zu veranftalten. 


ftändigen Telegraphenanſtalt ſchriftlich beantragen 
und die Theinehmer ſich mit der Benutzung ihrer 
Anſchlüſſe für dritte einverſtanden erklären. 
Ebenſo können derartige Jernſprechanſchlüſſe 
auch für die Auflieferung von Telegrammen 
feitens Dritter nutzbar gemacht werden. 


* [Herr 


büringen angetreten und wird während dieſer 
Zeit durch Herrn Bürgermeiſter Trampe ver- 
twelen werden. 


- yBeſichtigungsreſſe nach Conradſtein.] Die 
Serren Geh. Regierungsrath Döhn und Landes- 
pauptmann Hinze begaben ſich heute früh mit 
mehreren Mitgliedern des Provinzial-Ausſchuſſes, 
deſſen Sitzung bereits geſtern beendet worden 
war, nach der Provinzial -Irrenanſtalt Conrad - 
fein, um dieſelbe und die dortigen Erweiterungs 
de en bezw. das Terrain dazu zu beſichtigen. 


„Petition der ſtädtiſchen Behörden.] Aus 
der am Montag auf Dorſchlag des Magiſtrats 
von der Stadtverordneten Berfammlung be- 
ſchloſſenen, von beiden ſtädtiſchen Körperſchaften 


gemeinihaftlih an den Kerrn Reichskanzler zu 


richtenden Petition betreſſs der Handelsverträge 
und des neuen Zolltarifs haben wir, da eine 
öffentliche Verleſung der Petition nicht erfolgte, 
nur diejenigen Punkte, auf weiche ſich der In⸗ 
halt der Petition im beſonderen Intereſſe Danzigs 
richtet, bereits Mittwoch Morgen mitgetheilt. 
Nachdem die Petition nunmehr dem Herrn Reichs- 
kanzler dt worden, wir aus dem 
Wortlaut derſelben noch folgende Sätze nach: 
„Die Stadt Danzig hat ein lebhaftes Intereſſe daran, 
daß mit den Nachbarſtaaten, vornehmlich mit Rußland 
wieder langfriſtige Handelsverträge E werden 
und unter Bedingungen zu Stande kommen, die uns 
im unſeren 1 Re ngen wenigſtens nicht 
nftiger ftellen als bisher. Die Borausfeltung 
für ift aber, daß der neue Zolltarif nicht eine Ge- 
erhält, welche uns var bie Gefahr 5 
ges ſtellt, oder Rußland zu einer Erhöhung feiner 
Einfuhrzölle auf die Erzeugniſſe unſerer Induſtrie 
drängt. Aus Grunde ſehen wir nicht ohne 
berechtigte Sorge auf die von den Der retern 
der Landwirthſchaft 3 und in den 
Perlamenten wiederholt in Ausſicht geftellte „ange. 


meſfe! Erhöhung der Eingangszölle auf 
and. an Veteran. Ebene, Dean 


Gehilfen, Verwalter oder Militärperſonen find. 
die Wahlen erfolgen alle drei Jahre im No- 


1 Liſte findet in dieſem Jahre vom 17. bis 30. Juli 


Dberbürgermeifter Delbrüch! hat 
te einen ſechswöchigen Erholungsurlaub nach 


tägiger Giltigheits dauer dis incl. 3. Juni zur Rüchfahrt 
Gültigkeit haben. 


r. [Bürgerverein von 1870. a Generalver- 
fammlung des Bürgervereins von 1870 tagte geſtern 
Abend im „Kaiſerhof“. Zuerſt machte der Vorſitzende, 
Herr Schmidt, der Verſammlung einige Mittheilungen; 
als bann erftatteten die Kaſſen- und Bibliothek-Revi- 
ſoren Bericht. Das Sommerfeſt des Vereins ſoll, fo 
wurde geſtern Abend beſchloſſen, im Juni im Schützen ⸗ 
hauſe gefeiert werden. Außerdem ſoll eine gemein- 
schaftliche Fahrt nach Neuftadt- unternommen werden. 
Zu Vertretern des Vereins für den Verbandstag der 
Bürgervereine 9 die Verſammlung die Herren 
Brunzen, Kabel, Knochenhauer, Egnge und Bankley. 
Den wichtigſten Punkt der geſtrigen Verhandlung bildete 
die beabfichtigte Einführung der communalen Bierſteuer. 
Kerr Brunzen, der hierüber referirte, ſprach ſich 
hauptſächlich aus zwei Gründen gegen jede Bierſteuer 
aus; erſtens, weil ſie feiner Anſicht nach den Brannt- 
weingenuß ſteigern werde und zweitens, weil fie zum 
größten Theil vom Mittelſtande getragen werbe, der 
von den großen Projecten, zu denen die Stadt in 
letzter Zeit Geld bewilligt habe, nach ſeiner Anſicht 
keinen Nutzen ziehe. An der Discuſſion betheiligten 
ſich die Herren ie Witt, Schaarſchmidt, Schmidt 
u. ſ. w. Sämmtliche Redner erklärten In gegen 
eine Bierfteuer. So gelangte denn auch eine Refolution 
folgenden Inhalts einftimmig zur Annahme: 

„Die Berfammiung hält die Bierſteuer für unge ⸗ 
eignet, weil fie den Branntweingenuß ſteigern würde, 
und weil fie hauptſächlich vom Mittelſtande getragen 
werde; ſie erklärt ſich daher gegen jede Bierſteuer.“ 

Zum Schluß wurden noch einige Angelegenheiten, 
welche die letzten Stadtverordneten -Derſammlungen be- 
ſchäftigten, erörtert. N 


s. IProvinzial-Berein für Innere Miſſton.] Die 
Hauscollecte für Innere Miſſion in Weſtpreußen ergab 
im Jahre 1900 einen Ertrag von 13409 Mark. Don 


r, Schwe, 21. Mai. Dem hieſigen Holihln 
Noſchinski ſind unweit der aer 1 
Laskowitz-Tucheler Bir für etwa 4506 . 
Faſchinen verbrannt. an vermuthet böswilſige 
27 — 

o Roſenberg, 21. Mai. Der ährige Sohn des 
4 Schul von hier hatte 0 war = 14 ine 
ttern etwas davon wußten, Schießpulver un ya 2 
ütchen beſorgt und bewahrte die Sachen in einer 
8 e auf. Am Sonntag aun r ſeins erſten 
Schießverſuche, wobei er ein ausgeh hlles tük Holz 
als Piftole benutzte. Der Schuß erg notürl 4 % 
geh auseinander und entzündete auch das in der 
igarrenkiſte befindliche Pulver. Der Knabe erlitt am 


Geſicht und den Händen ſchwere Brandwunden. Be- 
eide 
gezogen. WN 


ſonders ftark ift das linne Auge in 
reis + Enlau, 20. Mai. . hüb en 
fen num ag hiersegenkäine in = 


wir millfen befürchten, daß eine lediglich nach dem 
Mäkfiade der vermeintlichen-Interefjen der 3 
Fanbwirthſchaft bemeſſenen Köhe dieſer Zölle nicht 
nur in den Kreiſen der rufſiſchen Land- und Forft- 
wirthſchaft das Verlangen nach Repreffalien wachrufen, 
ſondern auch der unter ſehr ungünſtigen Verhältniſſen 
arbeitenden Induftrie der weſtlichen Gouvernements 
den erwünſchten Anlaß bieten wird, auf einen ge⸗ 
ſteigerten Zollſchutz für ihre a u ara zu drängen. 
Wir glauben uns an dieſer Stelle eine grundſätzliche 
Erörterung über die Zuläſſigkeit und Zweckmäßigkeit 
der Eingangszölle auf landwirthſchaftliche Producte 
überhaupt sn zu müfjen, halten uns aber für ſo 
befugt wie verpflichtet, an Ew. Excellem die Bitte zu 
richten, bei der Geſtaltung des Zolltarifs neben den 
Wünſchen anderer Erwerbszweige auch die von uns zu 
vertretenden Intereſſen in gebührende Verüchſichtigung 
zu ziehen.“ 5 


» (Apoiheherkammern.] Der Cultusminiſter 
hat nunmehr Beſtimmungen über die nach Maß 
gabe der königl. Verordnung vom 2. Februar 
1901, betreffend Einrichtung einer Standesver⸗ 
tretung für Apotheker, vorzunehmenden Wahlen 
der Apoihekerkammern getroffen. Für jede Pro- 
vinz iſt eine Kammer zu wählen. Jeder Regie- 
rungsbezirk bildet einen Wahlbezirk. Wählbar 
find alle approbirten Apotheker, auch wenn ſie 


dem hieſigen Kreiſe mitgetheilt. Daß erde nach 
Jahr und Tag nicht allein ihren ehemaligen Stal 
wieder auffinden, ſondern auch den Weg . dem 
Orte ihrer früheren Zugehbrigkeit noch zu erkennen 
vermögen, dafür folgendes Beiſpiel: in biederen 
Landmann unferer Gegend kauft ein von ihm vor 
einigen Jahren verkauftes Pferd — dem letzten Dieh⸗ 
und Pferdemarkt in Pr. Eylau eder zurück. Auf 
dem KRückwege war nun der müde Cenker des Zuhr- 
werks auf ſeinem Sitze eingeſchlafen. Aus ſeinem 
tiefen Schlafe erwachte er „als er vor feiner 
— a angelangt war. Die Direction des Su 
werks hatte ſomit lediglich das „treue Noß“ über ⸗ 
nommen. N 

Neuſtettin, 20. Mai. Eine größere FJeuersbrunſt 
wüthete geſtern Mittag in Thurow. Niedergebrannt 
— die Gehöfte des Schmiedemeiſters Schewe und des 

ſiters Fuhlbrügge, ferner ein Stallgebäude des 
Guts beſitzers Cöffler und der Glockenſtuhl der Kirche. 

Königsberg, 22. Mai. In der Lende ſchen 


vember. Die Lifte der Wahlberechtigten iſt in 
der zweiten Hälfte des Monats Juli in jedem 
Wahijahre auszulegen. Die erfte Auslegung der 


bei den Landrothsämtern ſtatt. 


* [Generallandicaftstag.] Zu einem General- 
Landtage der Weſtpreußiſchen Ritterſchaftlichen 


Candſchaft n adungen ] dieſer Summe ift ungefähr ein Drittel, 3769 Mark den JMordſache erläßt der hieſige Polizeipräſident 
rn 15 > ſeide Jen am 5 Fe 5 Juni Gemeinden — e e ehe ang 1 3 e = 5 

; ö Y „] direct zu gute gekommen. Außerdem hat der erein iejenige Dame, welche am 15. d. Mis,, Abends, 
in Marienwerder ftattfinden. Als Staate Beihilfen gegeben im Geſammtbetrage von 3941 Mark etwa um 7 Uhr, mit N Damen * 


commiſſar war urſprünglich Herr Oberpräfi- 
dent v. Goßler beſtimmt, doch dürfte Kerr 
v. Goßler durch die inzwiſchen erfolgte Derlänge- 
rung ſeines Urlaubes von der Betheiligung an 
dem General-Candtage zurückgehalten werden. 


„Iweſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer.] 
Wie im vorigen, ſollen auch in dieſem Jahre 
feitens der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen wiederum Butterprüfungen 
veranſtaltet werden. Um die Beſchickung zu er- 
leichtern, ſind ſechs Bezirke in der Provinz ge- 
bildet mit je einem Schauort, und zwar: 

1. Schauort Danzig für die Kreiſe Danziger Höhe, 
Danziger Niederung, Neuſtadt, Putzig und Garthaus, 

2. Schauort Dirſchau für die Kreiſe Dirſchau, 
Pr. Stargard und Berent, ; 

3. Schauort Marienburg für die Areife Marienburg 
und Elbing, 

4, Schauort Dt. Eylau für die Kreiſe Rojenberg, 
Stuhm, Löbau, Strasburg und Brieſen, 

5. Schauort Graudenz für die Kreiſe Oraudenz, 
Marienwerder, Schwetz, Culm und i 

6. Schauort Konitz für die Kreiſe Konitz, Schlochau, 
Flatow, Dt. Krone und Tuchel. 

Vorläufig ſoll in jedem Bezirk alljährlich eine 
edle ftattfinden und zwar im Herbſt. Ju der 

üfung werden einſtweilen zugelaſſen alle Butter ⸗ 
proben, die aus Gentrifugenrahm hergeſtellt find. Die 
Anmeldungen zur Zheilnahme an den Prüfungen 
haben hei der Landwirthſchaftskammer ſchriftlich zu 
erfolgen. Zur Abhaltung einer Prüfung müſſen 
mindeſtens 20 Anmeldungen vorliegen. Es ſind von 
edem concurrirenden Theilnehmer fünf Pfund Butter 
in dem von der Landwirthſchaftskammer gelieferten 
Gebinde portofrei an die bezeichnete Prüfungsſtelle 
einzuſenden. die eingeſandten Butterproben werden 

der Prüfung verkauft und der einertrag wird 
auf die Einſender vertheilt.. Die Prüfungscommiſſion 

aus dem Molkerei-Inſtructor, einem Molkerei - 
Betriebsleiter bezw. Molkereibeſitzer und einem Butter⸗ 
händler beſtehen. N ö 

Diejenigen Betheiligten, deren Butter das 
Prädicat „hochfein“ bekommen hat, follen Preiſe 
bezw. Diplome erhalten. 2 


* [Merkehrsermweiterung.] Am 1. Juni d. J. 
wird die an der. Bahnjtrecke Danzig-Neufahr- 
waſſer gelegene Halteſtelle Neufdottland, die 
gegenwärtig nur dem perſonenverkehr dient.] nach der „König 
auch für den Stückgüterverkehr eröffnet werden. ] vereinigte. den Veſigern der Gtabli ements „Königs 
Die Annahme und Auslieferung von Fahrzeugen, | höhe“ und „‚Cafe Ja kenthal“ wurden kurze Beſuche 
Leichen und Gprengftoffen, ſowie von ſolchen | abgeftattet und ſchließlich im Kleinhammerpark der 
Gütern, deren Auf- und Abladen durch den Ber- Ackienbrauerei bei einem Frühſchoppen Rendezvous 
ga bezw. Empfänger verlangt werden kann, gehalten, bei dem Geſangsvorträge der Liedertafel des 
ſt ausgeſchloſſen. 5 Dereins zur Unterhaltung beitrugen. 


r. [Strafkammer] Als internationaler Taſchen⸗ 

* [Neue Straßen in Langfuhr.] Wie wir | dieb 28 ſ. 3. .. ruſſiſche Unterthan e 
ſchon früher erwähnten, hat die für Rechnung ] Janiel Schwalberg aus Warſchau hierſelbſt ver- 
von Privatunternehmern neu ausgebaute Straße | haftet. Diebſtähle konnten dem Berhafteten indeß nicht 
in der über den Marktplatz in Langfuhr ver- 


en * 5 e a . 
längerten Richtung des Jäſchzenthaler Weges zur | intellectuellen Urkundenfälſchung injofern [hulig, nee 
en an 1 555 See Oberbütder- er ſich bei feiner Einlieferung in das hiefige Gerichts 
meiſter Dr. Baumbach, dem die Entwicklung von gefängniß einen falſchen Namen beilegte, der dort auch 
Langfuhr immer beſonders am Herzen gelegen e I 7 = erg une geile ihn 
hat, den Namen „Baumbachallee“ erhalten. Die ah — * i 
neue Straße ift jetzt annähernd fertig. Für den „unfall. Die an Krämpfen leidende 26 Jahre 
im ſtraßenmäßigen Ausbau begriffenen Parallel- alte Anna Kunze von hier wurde geſtern Nachmittag 
weg längs zer Eifenbahn, der den Brunshöfer- pletzich in der Langgaſſe von fo heftigen Krämpfen 
meg mit dem Bahnhof Langfuhr verbindet und befallen, daß dieſelbe auf polizeiliche Requifition mit 
in den die Baumbachallee einmündet, ift die be- | dem  Ganitätemagen dem Cazareth Oliogerther ind 
reits übliche Bezeichnung „Schwarzer Weg“ zum Ve pere 1 D 
officiellen Straßennamen erhoben worden. So- K 8 

wohl für den größeren Theil der „Baumbach- 


Allee“ wie für den „Schwarzen Weg“ iſt offene, Aus den Provinzen. 


villenartige Bebauung vorgeſchrieben. L. Briefen, 21. Mai. In vergangener Nacht brannte 


das Brennereigebäude in Zas „ Herrn Ritter- 
* [Don der Weichfel.] An amtlicher Stelle ] guts beſiter Richter gehörig, — — Von 
waren . folgende ſerſtände gemeldet: | den im Keller lagernden Spiritusfäſſern konnte das 
Thorn 0,72, Fordon 0,78, Culm 0,50, Grauden; Feuer abgehalten werden. Der jehr beträchtliche 
1.20, Kurzebrack 1,00, Pieckel 1,06, Dirſchau 1,26, | Schaden ift annähernd an anne, gedeckt. 
Einlage 2,18, Schiewenhorſt 2,28, Marienburg i 


V. Culmſee, 21. Nai. n ſchweres Berbrehen 
0,74, Wolfsdorf 0,66 Meter. bal unſere Bewohner in nicht geringe Aufregung 
„ lordensverleihungen.] dem Barnifon - Der- 


verſetzt. Sonntag Abend 9 Uhr hehrte der Guts- 
waltungs-Ober-Inſpector a. D. Hoffmann zu Marien - 


Schaufenſter der Bonſſchen Buchhandlung in der 
Yunkerfirahe die Photographie des ermordeten Fräuleing 
Lende anfah und dabei äußerte, die Ermordete am 
Montag, den 6. d. Mts., Abends gegen 6 Uhr, in 
oder an der Nippenſtraße geſehen ju haben, wird 
dringend erſucht, ſich zu ihrer Vernehmung umgehend 
im Zimmer 33 des Polizeipräſidiums zu melden. 

» Ueber einen umfangreichen Brand auf dem 
großen Moosbruch wird der „Lab. Kreiszeitung“ 
Folgendes berichtet: Das Feuer iſt Freitag auf dem 
Derjuchsfelde des Strafgefangenen Commando, Abbau 
Carlsrode, gelegentlich des Berbrennens von dürrem 
Haidekraut ausgekommen und hatte bis Sonntag 
bereits große Dimenfionen angenommen. Am Sonn- 
abend brannte bei dem ſtarken Nordweſtwinde ein 
mehrere hundert Meter breiter Streifen nach Piplin 
zu längs des Timberfluſſes. Da dic der Wind zu 
Sonntag Nacht legte, breitete ſich der Brand nach allen 
Seiten aus, fo daß bereits das ganze Moos bruch 
wiſchen Carisrode, Nauſchern. Schöndorf, Lauknen, 

pſtienen, Domſchin, Piplin, Suſſemilken in Flammen 
fteht. Coloſſal war die Kauchentwichlung bei dem 
ſtarken Winde und dürrem Mooſe und lockte daher 
viele Zuſchauer aus nah und fern an das Brandmeer. 
Das ca. Hectar große in Flammen ftehende Moos- 
bruch bot einen großartig ſchaurigen Anblich. Am 
Montag ift der Brand gelöſcht worden, jo daß weitere 
Gefahr ausgeſchloſſen . i 


Bon der Marine. 


„Für die im Marine-Cabinet redigirte und auf Be- 
fehl des Kaiſers herausgegebene „Rang- und 
Quartierlifte der kaiſerl. deutſchen Marine“, welche 
eit dem vorigen Jahre mit erweitertem Inhalt all- 
on im Frühjahr herausgegeben wird und ins⸗ 
bejondere auch die Herbſtübungs flotte enthält, ift ſo 
eben nach dem Stande vom 8. Mai in neuer Ausgabe 
für das Jahr 1901 erſchienen (erlag der Hofbuch⸗ 
handlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin.) Auch 
die „Nangliſte von Beamten der haijerl. Marine“, 
redigirt im Reichs-Marine-Amt, wird in Kürze neu 
herausgegeben, ſo daß durch dieſe beiden Veröffent- 
lichungen eine vollſtändige und neue Ueberſicht über 
die Eintheilung, Stellenbeſetzung, das Dienſtalter etc. 
innerhalb der deutſchen Marine dargeboten iſt. 

Berlin, 22. Mai. (Tel.) Der Kaiſer ernannte 
den Corvelten-Capitän Lans, den bei Taku 
ſchwer verwundeten Commandanten des „Iltis“, 
bei Wiederaufnahme feines Dienftes zum erften 
Adjutanten des Admiralſtabschefs. 

Kiel, 21. Mai. Am Donnerstag reſp. Freitag 
Nacht findet anläßlich der Rückkehr des erſten 
Geſchwaders zwiſchen dieſem und den Kafenorts 
ein gefechtsmäßiges Nachtmanöver ftatt. Prinz 
Heinrich wird mit dem Flaggſchiff „Kaiſer 
Wilhelm II.“ und mit der „Freya“ an dem 
Gefecht Theil nehmen, das eine Forcirung und 
Dertheidigung der Kieler Kafeneinfahrt dar⸗ 
ſtellen ſoll. 

Kiel, 21. Mal. dem Gaarden-Ellerbecker 
Bauverein, deſſen Colonie verſchiedentlich vom 
Kaiſer und anderen Fürſtlichkeiten beſichtigt 
wurde, iſt vom Reichsmarineamt aus Reichs- 
mitteln eine halbe Million Mark zur Berfügung 
le worden mit der Maßgabe, daß an der 

rlooſung der dafür erbauten Häuſer nur 
Arbeiter der haiſerlichen Werft theilnehmen 
5. 45 die Rückehr d 

I die ehr der Linienſchiffe aus Dft- 
often] wird ſehr bald erfolgen, die Sai 
dürften noch an den großen Uebungen der Herbji- 
flotte Theil nehmen. Es ift beabſichtigt, daß die 
vier Schiffe der „Brandenburg“ -Klaſſe die 2. Di- 
viſion des erſten Geſchwaders, deſſen 1. Divifton 
fih aus den Linienſchiffen „Kaiſer Wilhelm II.“, 
„Kaiſer Wilhelm der Große“, „Kaiſer Barbaroſſa“ 
und „Sachſen“ zuſammenſetzt, bilden follen. Der 
zweite Admiral des erſten Geſchwaders (Chef 
Biceadmiral Prin Keinrich), welcher jetzt provi⸗ 
ſoriſch ſeine Flagge auf dem Linienſchiff „Baden“ 
geſetzt hat, Contreadmiral Jiſchel, wird dieſelbe 
nach Rückkehr der Schiffe der „Brandenburg“ 
Alafje dann niederholen und auf dem Linienſchiff 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ ſetzen. 


Vermiſchtes. 


» (der pfiffige Groom.] Der amerikaniſche 
‚Milliardär Mr. 1 — Morgan weilte 
während der letzten kritiſchen Newyorker Börſen⸗ 
tage in Alx-les-Bains. Jede halbe Stunde er- 
hielt Morgan Kabeldepeſchen, die ihm nach 
feinem Wunſche ſtets von demſelben Groom, 


für die Unterhaltung von Gemeindeſchweſtern in Bagnitz, 
Culm, Dirſchau, Garnfee, Gollub, utſchno, Kurze ⸗ 
brack, Tuchel, Gr. Zünder, für das 8 
in Ohra, für das Waiſenhaus in Neuteich. für das 
Luiſenheim in Schidlitz, für das Confirmandenhaus in 
Sampohl, für die Arbeiten der inneren Miſſion in 
Heubude, für das Gemeindehaus in dembowalonka, 
für die Anſtellung eines Gemeindediakons in der St. 
Barbara-Gemeinde in Danzig. Durch die Mithilfe des 
Dereins wurde de Fürſorge für die Alten und ae 
ermöglicht, es ſei an die Siechenhäuſer in Baus 5- 
werder, Kobiſſau und Gr. Krebs erinnert. Der Noth 
der verkrüppelten Kinder wurde im Krüppelheim zu 
Biſchofswerder geſteuert. der Arbeit an der heran- 
wachſenden männlichen Jugend diente der Verein in 
den Jünglingsvereinen zu or ind Elbing und 
Flatow, wie er auch die Mittel gab, daß Mitglieder 
aus den Jünglingsvereinen in Flatow. Jaſtrow, Thorn 
und Tütz am Helfercurſus in Berlin Theil nehmen 
konnten, damit fie zur Hilfe in den Vereinen tüchtig 
gemacht würden. Vielen Gemeinden und Anſtalten 
überwies der Verein Volksbibliotheken, Schriften und 
Wandſprüche. Das am 1. April d. J. in Kraft ge- 
tretene Geſetz über die Fürforgeerziehung Minder ⸗ 
ähriger, das von der größten ſittlichen und ſocialen 
edeutung ift und durch deſſen Ausführung die ein- 
zelnen Gemeinden nicht belaſtet werden, hat den Verein 
viel beſchäftigt und ſtellt ihn vor wicht ge Aufgaben. 
Der ganzen Provinz foll feine Thätigkeit iu gute 
kommen. Der Verein ift. zur Durchführ ſeiner 
Aufgaben in der Hauptſache auf die Kauscollecte an- 
gewieſen. Dieſelbe iſt dem Verein von dem Herrn 
Oberpräſidenten für die Zeit vom 1. April bis 1. Ok- 
tober d. J. bewilligt und gelangt gegenwärtig jur Ein. 
ſammlung. Auch von dem Ertrag dieſer Collecte wird 
wie bisher den einzelnen Kreisſynoden ein Drittel zur 
eigenen Verfügung überlaſſen. i 
Die 26. 5 des Provinzial-Bereins 
2 Innere Miffion in Weſtpreußen wird am 4. und 
Zuni in Briefen ſtattſinden. Am 4. Juni iſt die 
Confer Über Faeser und Waiſe ge. 


Herr arrer Kleefe ra und Herr or 
Scheffen-Danzig werden über das Thema: „Zu- 
ſammenſchluß der Rettungshäufer, Erſiehungsanſtalten 
und Erziehungsvereine“ referiren. 


© [Gaftwirthe-Berein.] Die Mitglieder des Gaft- 
wirthe-Bereins Danzig und Umgegend machten geſtern 
früh einen Spaziergang zunächſt nach dem „Schweizer ⸗ 
garten“ des Herrn Ruth, woſelbſt der Kaffee einge- 
nommen wurde; alsdann ging's über Berg und Thal 
öhe“, wo man ſich zu einem Picknick 


beſiher Anton Jeſlonawshi von Kernatowo zurück und 

würde von feiner Frau auf dem Bahnhofe empfangen. 
werder, bisher in Di. Eylau, ift der Kronen-Orden beide auf den 
4, Alaffe, dem emeritirten Cehrer Timpf nen 


Nach kurzem Aufenthalt begaben 
— zu —— Wohnung, die etwa 650 Meter vom 
dorf im Kreiſe Raftenburg der Adler der aber des 
Haus-Ordens von Kohemollern, dem Strafanſtalts - 


ahnhof abliegt. Als fie etwa 250 Meter gegängen 

waren, erhielt Jeſionowski einen Schlag und ſeine 
en Steffahn 1 Graubenz, dem Privafförſter 
eich zu Waldhaus Mulk im Kreiſe Gerdauen, dem 


Frau einen Stoß, jo daß beide hinfielen. Jeſionowski 

5 er en na hg 8 00 u 
Schäfer Kar! Albrecht zu Schwengels im Areife onnte ſich aufraffen. um und holte Leute 
Heili N 8 erbei. Na einigem Suchen fanden den 
Selligenbeii das ang. Seen e eſionows hi 10 dem am Thatorte belegenen gen- 


8 naftverkehr.] Die diesjährigen Pfingſtferien f Felde ftehend vor. Auf Anrufen feiner Frau und der einem pfiffigen A 11 
bei . n talten un 7 Be den meiften henze gab er nur verworrene Antworten. war . N 1 
Volksschulen Weſtpreußens beginnen am Freitag, J anſcheinend nicht bei Sinnen und glaubte, daß die reiſe der Milliardär, „her haft du 100 Dollars 


Leute, welche ihn ſuchten, ihm etwas anhaben wollten. 

nungslos wurde er nach Haufe gebracht und er- 
tangte auch fein Bewußtſein nicht wieder. Am folgenden 
Tage verstarb er. Wie ärztlich feſtgeſtellt. hat 
Jeſonems ll minbeſtens zwei ere Schläge auf den 
tirnbein und Naſenbein 
ümmert haben. Seine Frau vermag über die 
fie zu ſehr 


für die aufmerkſame Bedie „Danke ſchön. 
Monſeigneur“, erwiderte der kleine Auvergnat⸗ 
„aber“ — „Nun, was denn? Haft du etwa 
mehr erwartet?“ — „3 Gott dewahre! Ich 
möchte nur Monſeigneur um die Erlaubnifß 
bitten, in meinen Eollegenkreifen verbreiten zu 
dürfen, daß Ste mir 500 Dollars gel 


833 r an heim die FZahriver- 
günſtigungen ber Een ahn-Derwaltung. e ſchon 


emeldet, von Mai) ab die Ber- en tft. Da ki allgemein ge. 75 7 — 

(ä ngerung der Seb ener der Rü. — uk — in Zrieden gelebt bat, ft En — „So? r En e 

fahrkarten ein, und zwar dergeftalt, daß die morgen ig unaufgehlärt, welchen Orund fhaurige That | In Ihrem 3 am ecer 0 

und an den folgenden Tagen, 17 vor als nach J haben mag! denn eine Beranbung dal nicht fatt⸗ jel, daß Gie bei dem lenten New 2 

Pfingften gelöften Rücfahrkarten mit mindeitenn drei- 5 gefunden. glämend abgeſchnitten haben.” = im, am“, 
# f 


I 
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NET NE 
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d merikaner, „du kannſt Recht haben; J Bannaſch zu Stettin und Marie Hedwig Poſt hier. — Roggen unverändert. Bezahlte ift ruſſiſcher zum J o) müßig genährte junge, gut genährte ältere — M. 
en 2 nicht lügen. Ser ne ve noch | Kaufmann Max Cohn zu Berlin und Charlotte Ruf | Zranftt 723 Gr. 97 M. per 770 Or. per Tonne. — ) Ane genährte je Altes äh M. 
400 Dollars.“ Der Groom erzählte das Abenteuer | hier. — Steinmetz Franz Piankomski und Anaftafia Gerſte ift gehandelt inländifche große 644 Gr. 130 M, ullen: a) voll 1 7 5 höchſten Schlachtwerthe 
i A meraden und fügte augenblinzelnd hin- lementine Dzerſewski. beide zu Gr. Klinſch. — | ruff. zum Zranfit große 832 Gr. 105 M per Tonne. — | — M; b) mäßig geni hrte jüngere und gul genähr 
feinen a A f Kö ſelbſt die Mühlenwerkführer Auguft Gtrussgka und Clara | Hafer inländ. 91 M per Tonne bez. — Wicken in- | ältere — M; 0) gering a 48—50 M. 
— Zu uns Kuvergnaten können ſe Mathilde Klein zu Prangenau, — Diener Albert Emil | ländiſche 165, 188 M ver Tonne gehandelt, — Mei en- | Darſen und Kühe: a)dollfieifhige,ausgemäftetegärfen 


ankees noch in die Schule gehen.“ } Wittbrodt und Bertha Henriette Kanz, beide zuMeuen: | kleie grobe 4,20, mittel 4,10, feine 4,05, m öchften Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, all 
Berlin, 21. Mai. der Arbeiter Jänicke.] dorf. — Beſitzer Johann Philipp Ferdinand Brueske | 4,10, C5. fein mit Kluten 4 M per 30 des. bob — ate hödhften lahm ie 5 
welcher wegen Ermordung der Näherin Bergner zu Zellgoſch und Emilie Adolphine Senger hier. — [ — Roggenkleie 4,67½, 4,70, beſeht 4,65 3 Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
am Teufelsſee zum Tode verurtheilt war, wurde | Schaffner Paul Auguft Schlawinski hier und Maria | 50 Kilogr. gehandelt. 3 ut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — . 
nach Beobachtung ſeines 1 in der u. 8 Pre 955 e e e . 110 N 1 3 Far M. 
8 k befunden. ar s Rar u n ulian guſte . 6) gering genährte e und FZärfen 40— 5 
Charité als unheilbar geiſteskrank befunden Danziger Mehlnotirungen vom 22. Mat, | 40 Kalbe 0) feinfte Mafthälber (Doll-Mafi- und 


3 beide hier. 
Aachen, 22. Mai. (rel.) Ein in der hiefigen eirathen: Bautechniker Louis Normann und Alice Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 K. — | befte Saugke ; ' E 
N N 2 . 2 » ghälber 75—7 d) mittlere Mafthälber 
Sternberg-Affaire verhafteter Dffigier beging in an — e Wilhelm 3 a ſuperſine Nr. 000 14,00 M. — Guperfine Nr. 00 | und gute Gaughälber 4410 5 0) ** Saug- 
ſeiner Zelle Selbſtmord. uud Johanna Karſten. — Militär-Invalide Max Otter | 13,00 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Ar. 2 kälber 60-64 M; ch ältere gering genährte (Freſſer) 
Paris, 22. Mai. (Tel.) Im Kloster der | und Julianna Rogal. — Maler Guſtar Ebersbach und | 9,00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 4246 M. 
Aſſumptioniſten in Chaumont brach geſtern, als | Marie Gurczinski. — Schloſſergeſelle Otto Maleck und Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 1820 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
die Nonnen der Meſſe beiwohnten, ein Brand | Emmy Staech. — Schneider David Engel und Erneftine | 13,00 M. — Guperfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung hammel 58—61 M; b) ältere Maſthammel 16—56 M; 
aus. das Gebäude wurde vollftändig ein- Siczodrowski. Sämmtlich hier. Ar. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine e mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 


= Todesfälle: Rentier Rudolf Schwiertſchena, 72 J. — | Rr.2 8,50 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall | 45—48 M; d) Holſteiner Niede Lebend⸗ 

a Ser Sachen IR cebentenz 8 S. d. Kausdieners Emil Ehlert, todtgeb. — Musketier | oder Schwarzmehl C60 M. gewicht) — M. zungsidjafe (Usbenb 

— = un ee Roß 1 Ina . N * a % Fe ir ra 12 814,@chmeine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
| ilhelm Friedri of, . . T. d. neider- eie 9, » ——  bBeriienjaros 8, a: ais- und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11 

Standesamt vom 22. Mai. geſellen Eduard Sommer, 9 W. — Schloſſergeſelle J ſchrot 7,50 M. 5458 M j Aäfer — M;: 0) ale 3 


b 
burten: Kämmereikaſſen-Aſſiſtent Julius Steſſens, J Karl Friedrich Niklaus, 49 J. — Frau Eva Lewan⸗ Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — | 53 M; d) gering entwickelte 49—51 M; o 8 
Fig Sergeant im Fus Arllerle Hegiment v. Kinderſin | bowshi, geb. Beirowski, 79 J. 7 M. — Arbeiter Seine mittel 13,50 M. — Mittel 12,50 M. ordinäre 748 2,8 5 ) Sauen 


aul Hoffmann, T. — Arbeiter Jonathan Schacht- | Eduard Schröder, 49 J. 10 M. — T. d. Tiſchlergeſellen „50 MM. e Verlauf und Tendenz des Marktes: 
eee S. — Arbeiter Paul Schneider, T. — I Herimann Brede, 2 Tage. — T. d. Arbeiters Adalbert Grützen per 50 Kllogr. N 15,00 M. — Rinder. a Finderauftrieb blieben ungefähr 478 
eftaurateur Auguſt Geng, T. — Arbeiter Valentin | Potrukus, 11/, Std. — FT. d. Schiffseigners Johann | Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 Stück unver kauft. 5 
Jaskulski, T. — Arbeiter Johann Grienkowitz, S. — | Grajemski, 1 M. — Wittwe Ida Caroline Therefia 11,50 M. — Kafergrütze 14,00 M. Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete fich ziemlich glatt, 
Tiſchlergeſelle Hermann Brebe, T. — Arbeiter Adalbert | Wald, geb. Schmidt, 73 J. 5 M. — Frau Auguite Schafe. Bei den Schafen beſchränkte ſich der Um⸗ 
Zee 2 z ya 3 Teig ec Salowski, geb. Baranomski, faſt 43 J. — Unehel.: 2 G. Städtiſch Schi chtvieh den 1 rat 1 hen 9 4 00 1 lee cube ans 
aterialienverwalter Ern „ 5 er achtviehmarkt. „der Schweinemarkt verlief ruhig u 
S. 5 7 N ; 3 N l wird vorausſichtlich geräumt. 
x —— Betriebsingenieur Felix Bruno Klein Danziger Börſe vom ER Mai. ’ Amtlicher Bericht der Direction. s ſiahtlich 
und Clara Gertrude Droß, beide hier. — Oberfahnen- ]. Weizen bei kleinem Verkehr unverändert im Preiſe. 806 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 8 8 
ſchmied im Zeldartillerie-Regiment Nr. 36 Friedrich | Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 724 Gr. 168 | a) ooltfieijchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs, Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Ludwig Link hier und Bertha Friederike Gertrud | M. fein weiß 788 Gr. 174 M, roth 756 Gr. 167 M höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige⸗ Druck und Verlag von J. C. Alexander in Danſig. 


Müller zu Kl. Walddorf. — Königl. Schutzmann Joſeph J per Tonne. nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M, 


onkauer Intermafionale Iandelnhauk, 


Gegründet im Jahre 1873. N 


Langenmarkt No. 11. 5 


Voll eingezahltes Grund-Capital -. . . 10 000 000 Rubel 
r . ß Een 
gleich ea. 30 Millionen Mark. 


Mötlingr 1} Eisschränke 

wi ee Lese er nl tat ebe 
‚Sehuhfahrik N Stedeiph Wiiſchke 

Wien s Inhaber Otto Dubhe, (5151 

9 iliale: 


3 No. 5. 
Danzig — 
Langgasse 19. 


f [It und 


Nutzholzhandlung 
Langgarter Wall rechts 2, Baſtion Ochs, 
empfiehlt: 
Kiefern Bretter und Bohlen, 
Eichen 2 1 A 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


Tzu 4% p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind. 9 Buchen „ er 5 
zu #'/s % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. Aae I N | m „on „ 
1 17 0 ne: VL üb 1: und; h irren „ 7. 7. 25 
zu 4% % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. dai und A anthöljer, Yacı- und 


dechkenſchalung, gehobelt u. geſpundeten 
| Fußboden — Zußleiften. 


H. Gasiorowski, 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig, er 


}.Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. | | 1 Comtoir: Dominiks wall 2. (8179 

— | — ͤ— Fr: 5 2 0 4 8 Ar 5 er Paar. 
Gustav Voigt, „ pP ar. 
! Danzig, ss = a Spezinlartikelu Ole en DUC en 
ete . de ?, I. eigene | | 
555 re n Mk. 10. Mk. 15 | | 0 ® 
N ® ; laren per Paar. | 

In meinem ’ F i ne in der (5966 


Sprechſtunden: 2—4 8 


.. J Abbe. "Sonntags Ke 88888689 888889 Jantzen chen Badeanstalt 
L . s 15 1 11 . A 9 
„Spargel, 19 (rindfichen Unterricht Zr 


uzuss- Munserkanl 


3 Ar 0 II. der Theorie der Damen-Schneiberel (Maßnehmen, S 2 5 
e e Doc Braben a5 Che Nele & fee ben g ee e S Täglich 
Reih ee ee , Bee, Tb @ \ 
EN „ Mila Mirsch, 3 tischen Braunschweiger 
0 unt. B. 110 an bie Exp. b. te. wer en — A 9 
f Marien ag — bansig. Iopengafle 51 ll. am Ar Stangenſpargel 
9 5 neue a 1 an 5 
8 Gustav Henning 999808908988 2 empfiehlt (8257 
im Preise bedeutend i A | 


Altſtädt. Graben 111. 


Spazierslöcke 
empfiehl 


zurückgesetzt! res 
N t in großer Auswahl 
Felix Gepp, 


L. Cuttner’s W , er, eb, 


A. Past. 


Special-Offerte 
für 
Frühjahr u. Sommer 


Farbige Shuhmnuten 


Herren, Damen u. Kinder. 


Möbelmagazin, Conlirmations- 92 85 | 7 | 
er 9 * 1 
r e engel. 
Zum | bevorstehenden Fest abe ın Partien von mildeſtens“ Montag, den 27. Mai, Nachm. 3 Uhr. 


Langenmarkt 2, I. u. II. Et. Karten u. Geschenke, 
Clara Bernthal, 
1 5 2 2 5 
enten gefunden Nennen auf der Bahn bei Danzig Zoppot. 
empfehle (6258 wants Centnern abzugeben. s Nennen, wor * Dantes 71 Werbe "angemeldet dab ; 
ee Donpad Tack & Cie 
. N Grofeil 3 


Plingstpostkarten 
TE Inh. Wilh. Bernthal, 
utterhafer Crfter Tag: ; 
Junge Hamburger Gänse, BernhardAnker, Danzig, 


Junge Hamburger Enten, 1. Autorinnen Kuna hs 
Junge Hamburger Küken, Speckflundern, lin der Weinhanblung von „ Danzig, 
WER" Ungarische Mastputen, Näuceraal,  (huarenresiments in Canaliht, auf dem Amt in erer 8 14 Große Wollwebergaſſe 14. 
F Feiste . Stare 5, zu 8e Nn der Kaſſe ö 
nr Shin äcbinnieh:: 30 A BL 
| ee e ee MM . 
| A. Fast, 5 aue 020 7, Damen Srsshaune u 3,90 
Langenmarkt 33/34. Canggaſſe A. eterbar. = . „(ITS Aude e 2 452 57 © DM 2 0,20 4 f Herren Santetauhe m 5,90 
Are —ů auler . us 2 Kr Ace 1 BEER E Herren Baff a. 80 


—— — mo magerung, - 
Confirmationsgeſchenke Be en mifMais- Meldungen zum Conſir mandenunterricht 
e enkliteratur —Prachtwerke - Bilder i Wandiprüce u. A. m.) (Gra Öggenbeng Ar. 128 . nehmen entgegen Mittags v. 12—1. Nachmittags v. 4-5 Uhr: 
„in reichſter auswahl gehe 1 50% endungen a AR 6,— Mititäroberpfarrer, Sonfitterietratt Witting, 
Evang. Vereinsbuchhandlung, fiel und »oitteei, Drofzecte mit! Serbergaſſe 5 ff. 


un 
f aus vornehmiten 
Mundegasse 13. e 


Bielerttanı 30 ll. Engen Gk Dechant (6128 


N 


(6208 Areſſen ah Verlangen ſpeſenfr 
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k 


